Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


— 


horner 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


2 163. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 16. Juli 1897. 


Nationale Geſinnung. 

Es iſt eine wunderliche Erſcheinung, daß 
Leute, welche ſpöttiſch lachen konnten, als 
Fürſt Bismarck im Reichstage dazu ermahnte, 
den nationalen Gedanken hoch zu halten, 
heute denen das Nationalgefühl abſprechen, 
welche nicht blindlings die Obſtruktion der 
Deutſchen in Oeſterreich gutheißen. Zu einer 
Einmiſchung in die Verhältniſſe Oeſterreichs 
haben wir weder ein Recht, noch eine Ver⸗ 
anlaſſung. Die öſterreichiſche Regierung hat 
ſo wie ſo den verſchiedenen Nationalitäten 
gegenüber, die unter dem Szepter Kaiſer 
Franz Joſefs ſtehen, einen ſchweren Stand, 
daß man nicht daran denken kann, ihr ihre 
Stellung noch zu erſchweren. Wir können 
um ſo weniger daran denken, als wir mit 
Oeſterreich-Ungarn liirt find. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung würde auch ſicher jede 

inmiſchung zurückweiſen. Man ſpricht von 
der Unterjochung acht Millionen Deutſcher 
durch Czechen, Polen und Slaven. Das iſt 
eine Uebertreibung. Die Deutſchen hatten 
bisher die erſte Stellung, und die anderen 


Nationalitäten verlangten Gleichberechtigung. 


3 


Die erſte Stellung, haben ſich die Deutſchen 
verſcherzt durch eigene Schuld. War denn 
mit ihnen zu regieren? Zerfielen ſie nicht 
ſelbſt in zahlreiche Gruppen, die ſich unter 
einander wüthend bekämpften? Boten ſie 
der Regierung irgend welche Stütze? Der 
die öſterreichiſche Kaiſerkrone trägt, iſt ein 
Deutſcher. Ihn berührte es ſicher am 
ſchmerzlichſten, daß die Deutſchen ſeines 
Reiches, die ſich doch gegenüber den anderen 
Nationalitäten ſo viel auf ihren höheren 
kulturellen Standpunkt zu gute thun, — wir 
ſagen, nicht mit Unrecht — der ihnen ge⸗ 
ſtellten Aufgabe ſo garnicht gewachſen ſind. 
In dem Kampfe, der jetzt in Oeſterreich 
gegen die Regierung geführt wird, haben 
die Deutſchliberalen die Führung, eine 
Partei, die ungefähr unſeren „Freiſinnigen“ 
entſpricht. Wie viele von den acht Millionen 
Deutſchen Oeſterreichs hat denn die deutſch⸗ 
liberale Partei hinter ſich? Sie hat ein⸗ 
mal das Heft in den Händen gehabt, das 
iſt ſchon lange her. Sie hat es nicht be⸗ 
haupten können. Zu den übrigen deutſchen 
Fraktionen ſteht ſie ja wie Hund zu Katze. 
Deiterreich muß doch regiert werden; die 
Geſetzgebung kann, da alle politiſchen, wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe in 
ſtetem Fluß ſind, nicht ſtillſtehen. Soll ſie 


— — 


XV. Jahrg. 


etwa ſtillſtehen, ſoll Oeſterreich in einen 
Zuſtand der Anarchie verſetzt werden, bis 
ſich die Deutſchen endlich dazu entſchließen, 
einig zu ſein? Das iſt der Fluch, der auf 
unſerer Nationalität laſtet, daß wir unter 
normalen Verhältniſſen nicht einig werden 
können. Erſt durch eine Politik von Blut 
und Eiſen konnten die Deutſchen im Reiche 
geeinigt werden, und es giebt immer noch 
Leute, die dieſe Einigung als Joch empfinden, 
das ſie je früher deſto beſſer abſchütteln 
möchten. Es wird über die „furchtbare 
Mißhandlung“ lamentirt, welche die Deutſchen 
durch die Slaven erfahren. Wir fürchten, 
dieſe Mißhandlung iſt lange nicht furchtbar 
genug, um die Deutſchen anders als nur 
ad hoc zuſammenzuſchweißen. Die Deutſchen 
Oeſterreichs haben es in der Hand, ſich ſelbſt 
zu helfen: ſie brauchen ſich nur einig um 
ihre Dynaſtie ſchaaren. Thun ſie das nicht, 
dann iſt ihnen nicht zu helfen, auch nicht 
durch platoniſche Kundgebungen aus dem 
deutſchen Reiche. Pflegen wir lieber natio⸗ 
nale Geſinnung bei uns daheim und bethäti⸗ 
gen wir dieſelbe, wenn es ſein muß, auch 
durch Opfer. Damit werden wir der Welt⸗ 
ſtellung des Deutſchthums mehr nützen, als 
durch leere Deklamationen über „furchtbare 
Mißhandlung“ der Deutſchen in Oeſterreich. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach der „Köln. Volks⸗Zeitung“ ſoll der 
Kaiſer zu den nach Travemünde eingelade⸗ 
nen Staatsſekretären und Miniſtern geäußert 
haben, Fürſt Hohenlohe werde ihn wahr⸗ 
ſcheinlich im Herbſt verlaſſen. Darnach ſei 
anzunehmen, daß der Reichskanzler bei 
ſeiner letzten Unterredung in Kiel dem Kaiſer 
dahingehende Andeutungen gemacht habe. 

Bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in 
Schleſien nahm Miniſter Dr. Boſſe auch 
an der Einweihung des Lehrerheims in 
Schreiberhau theil. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt der Miniſter eine Rede, in welcher er 
in Erinnerung an das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz ausführte: „Ich überſchätze das Geſetz 
nicht, es giebt noch viel zu thun; aber das 
iſt erſichtlich, daß es eine Grundlage iſt, auf 
der wir weiter bauen können. Es gab in 
den Kommiſſionsberathungen eine Zeit, wo 
das Geſetz auf der Schärfe eines Meſſers 
ſtand. Es gab Ober⸗ und Unterſtrömungen. 
Wir mußten alle Kräfte zuſammennehmen. 


Da gab der Finanzminiſter die Mittel, ohne 
die das Werk gefährdet geweſen wäre. 
Wäre es erſt einmal hinausgeſchoben worden, 
dann vielleicht auf unabſehbare Zeit. Ich 
habe große Urſache, dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter dankbar zu ſein. Es iſt wahr, ich 
habe ein Herz für die preußiſche Volksſchule 
und ihre Lehrer. Ich ſpreche es nicht aus, 
um irgend einen Lehrer für mich und irgend 
welche Tendenzen zu gewinnen. Weshalb 
ich eine warme Empfindung für die preußi⸗ 
ſche Volksſchullehrerſchaft habe, liegt weit 
zurück. Als ich in mein Amt trat, habe ich 
mir geſagt: „Du haſt an die Volksſchul⸗ 
lehrerſchaft eine große Dankesſchuld abzu⸗ 
tragen.“ Und nun ſchilderte der Miniſter 
die Volksſchullehrer, denen er ſeine erſte 
Bildung in Quedlinburg, wo er drei Klaſſen 
einer vierklaſſigen Volksſchule durchgemacht, 
verdanke. Er rühmte die Tüchtigkeit und 
Pflichttreue ſeiner Lehrer, die unter erbärm⸗ 
lichſten Verhältniſſen Großes geleiſtet hätten. 
Der Reſpekt vor ihnen habe ihn niemals 
verlaſſen. Hierin ſei die Wurzel zu ſuchen 
für ſein Bemühen, der preußiſchen Volks⸗ 
ſchullehrerſchaft den Dank, den wir ihr 
ſchulden, abzutragen. Wir müſſen die Dinge 
abſtellen, die den Lehrer in der Ausübung 
ſeines Amtes hindern. Kummer und Elend 
wird es noch geben. Sie kommen nicht 
ausſchließlich aus dem Mangel; aber wenn 
die Sorge dazu kommt, dann wird das 
Elend doppelt unerträglich, und wo dann 
die Amtsfreudigkeit herkommen ſoll, weiß ich 
nicht. Wir haben nur eine Pflicht erfüllt. 
Ich möchte noch eine andere Seite berühren. 
Der Lehrer iſt nicht unabhängig von der 
Frau, und wenn ſie ein Herz für den Mann 
und ſein Amt hat, iſt ſie ihm eine große 
Hilfe. Und dann ſind ihm am meiſten ans 
Herz gewachſen die Kinder. Ich habe es 
mir immer am ſchwierigſten gedacht, in dieſe 
Kinderherzen den Samen zu ſtreuen zur 
ausreichenden Ueberwindung der Schwierig⸗ 
keiten des Lebens. Wir wünſchen unſeren 
Lehrern, daß ſie alle Zeit an ihren Frauen 
und Kindern die Freude erleben, die beglückt 
und geeignet iſt, die Freudigkeit im Amte 
zu erhöhen.“ 


Zur Entlaſſung des Freiherrn von 
Marſchall berichtet der „Bad. Beob.“ 
unter Berufung auf eine ſehr zuverläſſige 
Quelle, daß der Staatsſekretär Frhr. von 
Marſchall „auf ſeine Rückkehr in die alte 


Stellung, vorausgeſetzt, daß der Urlaub die 
nöthige und erwünſchte Kräftigung ſeiner 
Geſundheit brachte, mit aller Beſtimmtheit 
gerechnet habe.“ — Sehr wahrſcheinlich 
klingt die Nachricht nicht. Drei Monate 
Urlaub bedeuten in der diplomatiſchen Welt 
zum mindeſten einen Stellungswechſel. 


Zu den geſcheiterten Verhandlungen über 
die Reorganiſation der Berliner Pro⸗ 
duktenbörſe ſchreibt heute die „Kreuz⸗ 
Zeitung“: Da die international thätigen 
Berliner Großhändler und ihr Jobber⸗ 
Gefolge ohne Börſe ganz gut auszukommen 
erklären, haben unſere Landwirthſchaft und 
die anſchließenden Gewerbe an einer ſolchen 
Einrichtung ebenfalls kein Intereſſe mehr. 
Mit einem lokalen Markte iſt den Land- 
wirthen, Müllern und Bäckern genügend 
gedient. Die internationalen Aufgaben der 
früheren Berliner Produktenbörſe werden 
von ſelbſt dem Königsberger Platze zufallen, 
der hierfür nach ſeiner ganzen Lage beſon⸗ 
ders geeignet erſcheint. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
will wiſſen, daß vom Handelsminiſter an 
die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
die Anfrage ergangen ſei, ob es nicht zweck- 
mäßig ſei, eine Verſammlung der Mitglieder 
der Produktenbörſe einzuberufen, in der 
Sachverſtändige ernannt werden, die an der 
Börſe unter Aufſicht des Staatskommiſſars 
für Feſtſtellung der Getreidenotirungen 
Sorge tragen ſollen. Es verlaute, die Ael⸗ 
teſten werden zur Antwort geben, daß von 
der Regierung erſt die Grundlage zur Her⸗ 
ſtellung einer Produktenbörſe gegeben werden 
müſſe und daß dann erſt die Feſtſtellung von 
Preiſen in Frage kommen könne. Im Ver⸗ 
ein Berliner Getreide- und Produktenhändler, 
ſowie im Aelteſtenkollegium wird die Ange⸗ 
legenheit in der nächſten Tagung zur Be⸗ 
rathung kommen. 


Anläßlich des franzöſiſchen Natio⸗ 


nalfeſtes herrſchte geſtern in Paris eine 
lebhafte Bewegung. We 
haben geſtern Vormittag die gewöhnlichen 
Kundgebungen vor den Statuen von Straß⸗ 
burg, der Jeanne d'Are und von Gambetta 
ſtattgefunden und ſind ohne jeden Zwiſchen⸗ 
fall verlaufen. Aus den Provinzialſtädten 
werden von geſtern Vormittag glänzende 
Truppenparaden gemeldet, welche überall im 
Beiſein großer Zuſchauermengen abgehalten 
wurden. 

— — ꝶö———mz— Trmne Ver TOT 


Chriſtine Brünning. 
Erzählung von Hans Warring. 
Be (Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

„Sie müſſen im Bette bleiben, 
Chriſtinchen, wenigſtens bis gegen Mittag. 
Ich werde dafür ſorgen, daß dann die 
Stuben durchweg warm ſind,“ hatte Johanna zu 
ihr gejagt, als ſie ihr das Frühstück ge⸗ 
bracht hatte. Chriſtine wies das Frühſtück 
zurück, griff aber nach dem Briefe, der 

neben der Taſſe auf dem Theebrette lag. 
Ein Brief von ihr! Wie nervös ſie durch 
die Aufregungen der letzten Tage geworden 
war; ſie zitterte beim Anblicke dieſes Briefes 
am ganzen Körper. Was wird es wieder 
ſein — gutes kann von dort nicht kommen! 
Es dauerte eine Weile, bis ſie den Muth 
nden konnte, den Brief zu öffnen. Die 
Hand, welche ihn geſchrieben, hatte nicht ge⸗ 
zittert wie die, welche ihn jetzt hielt. 
In einer großen, feſten Handſchrift geſchrieben, 

lautete er: 

„Deine Abſicht, mir ohne mein Vor⸗ 
wiſſen eine Wohlthat zukommen zu laſſen, iſt 
ereitelt worden. Ich wußte zu genau, daß 
von unſerem Vermögen nichts mehr zu 
retten war, ich kannte auch die Höhe Deiner 
Forderung an dem Schiffe, und da dieſe 
Summe mit der mir zur Verfügung ge⸗ 


Fräulein 


ſtellten übereinſtimmt, war es mir leicht, 


meine Schlüſſe zu ziehen. Du haſt meinem 
Danke aus dem Wege gehen wollen, und ich 
danke Dir nicht, auch für die Abſicht nicht, 
denn die Wohlthat ſelbſt weiſe ich zurück. 
ch habe kein Talent, Wohlthaten zu 


empfangen, das habe ich Dir ſchon früher 
einmal geſagt. Vielleicht hältſt Du es für 
meine Pflicht, das Geld der Kinder wegen 
anzunehmen, aber auch dieſe Pflicht erkenne 
ich nicht an. Neben der Pflicht behauptet jede 
ſtarke Individualität auch ihr Recht — ich 
laſſe das meine auch ſelbſt aus Rückſicht für 
meine Kinder nicht beugen. Ich bin keine 
milde, weiche Mutter, mein Stolz würde 
ſich nicht dazu verſtehen, Wohlthaten anzu⸗ 


nehmen, auch wenn ich meinen Kindern 
dadurch einen Tag Hunger erſparen 
könnte! 

„Ich habe Dir geſagt, was ich Dir 


ſagen mußte, ich könnte jetzt ſchließen. Viel⸗ 
leicht erwarteſt Du, daß ich, gerührt durch 
Deinen Edelmuth, die Hand nach Dir aus⸗ 
ſtrecke und ſpreche: Ich habe übel gethan, 
verzeihe mir. Wenn ich ſo empfände, dann 
würde ich ſo ſprechen, mein Wort darauf: 
in dieſer Stunde gewänne ich es über mich, 
Dir mein Unrecht einzugeſtehen — aber ich 
bleibe dabei: Du haſt mir nichts zu ver⸗ 
zeihen! Ich habe nur mein Recht ausge⸗ 
übt, das Recht, das jedem Menſchen zu⸗ 
ſteht: ſich auszuleben nach der Eigenart, die 
die Natur ihm verliehen. Mir hat ſie die 
Gabe verſagt, das Leben tropfenweiſe zu 
genießen. Ich habe einen langen, vollen 
Zug gethan aus dem Becher des Lebens. 


Und wenn andere darunter gelitten, ſo trage 


nicht ich die Schuld daran, ſondern das un- 
abänderliche Naturgeſetz, das da anordnet, 
daß, was der eine beſitzt, dem anderen noth⸗ 
wendigerweiſe entzogen werden muß. 

„Zwar iſt mein Durſt noch nicht ge⸗ 


löſcht, zwar ſetze ich nur gezwungen den 
Becher von den Lippen, aber ich weiß, daß 
ich in den kurzen Jahren meines Glückes 
mehr und rückhaltsloſer genoſſen habe 
als andere in einem langen, korrekten, tadel- 
loſen Daſein!“ 

Die Hand, die den Brief gehalten, ſank 
auf die Decke herab. Was ſoll der Brief 
— was will jene Frau von ihr? Will ſie 
ſie kränken mit der Erklärung, daß ſie ihre 
Kinder — ſeine Kinder — eher hungern 
laſſen würde, als daß ſie ſich dazu ver⸗ 
ſtände, Wohlthaten anzunehmen? Es iſt ihr 
gelungen — ſie hat ihr weh gethan. „Arme, 
arme Kinder! Ich möchte ſo gern euer 
junges Leben mit ein paar Freuden 
ſchmücken — ich kann es nicht — ich darf 
es nicht!“ 

Sie nimmt den Brief wieder auf. 
abſcheulicher Brief, abſcheulich in ſeinem 
rückſichtsloſen, unerſättlichen Egoismus! 
Immer und überall ihr Ich, ihr ſouveränes 
Ich! Ich habe Rechte — ich will mich 
ausleben nach meiner Eigenart — ich will 
genießen, auch wenn ich das Glück anderer 
dadurch unter die Füße trete! Abſcheulich — 
fort mit dem Briefe!“ 

Sie ſchleudert ihn fort. — Wie es in 
den Schläfen hämmert, wie ihr die Augen 
brennen! O, nur Ruhe, Ruhe! Wird denn 
dieſe Frau nie aufhören, ihr Leben zu ver⸗ 
düſtern! — Ein abſcheulicher Brief! Ihr 
iſt, als müſſe ſie ihn noch einmal leſen, aber 
der Widerwille iſt ſtärker in ihr als der 
Wunſch, ihn ganz zu verſtehen in allem, 
was er offen ausſpricht, und in allem, was 


„Ein 


er zwiſchen den Zeilen leſen läßt. — Noch 


einmal, fort mit dem Briefe und fort mit 
dieſen quälenden Gedanken, die ſie immer 
wieder zu dem kleinen Hauſe in der Hafen⸗ 
gaſſe führen, wo ein bleiches Weib am 
Fenſter ſteht und mit ſtarrem, erloſchenem 
Blick in die Weite ſtarrt. 

Der Tag neigt ſich dem Abend zu, ein 
trauriger, einſamer Tag! Nachmittags hat 
Chriſtine ihr Bett verlaſſen, aber ſie fühlte 
ſich ſo unwohl, daß ſie ſelbſt die alte 
Freundin ihres Hauſes, die Frau Lotſen⸗ 
kommandeur, die trotz des böſen Wetters ſie 
hat beſuchen wollen, 


können. Die alte Frau iſt gegangen, nach⸗ 
dem ſie im Vorzimmer eine flüſternde 
Unterhaltung mit Johanna gehabt. Jetzt 


ſitzt Chriſtine fröſtelnd im weichen Lehnſtuhl 
am warmen Ofen und fühlt ſich elender, 
verlaſſener und unglücklicher als je zuvor. 
Die alte Dienerin, die heute von einer ſelt⸗ 
ſamen Unruhe ergriffen iſt, macht ſich mehr 
als ſonſt im Zimmer zu ſchaffen. Den 
ganzen Tag über iſt ſie auf den Füßen ge⸗ 
weſen, und ſelbſt das Oeffnen der Haus⸗ 
thüre hat ſie nicht wie ſonſt dem Haus⸗ 
mädchen überlaſſen. Es ſind nachmittags 
noch ein paar Beſuche dageweſen, aber fie 
hat ſie flüſternd fortgewieſen, ohne ſie zu 
melden. In ihrer matten Gleichgiltigkeit 
hatte Chriſtine anfangs nicht darauf ge⸗ 
achtet, endlich aber iſt ihre Aufmerkſamkeit 
erregt, und ſie rafft ſich zu einer Frage auf. 

„Haſt Du mir etwas mitzutheilen, 
Johanna?“ Die Alte athmet erleichtert auf, 
ſie hat mit Ungeduld auf dieſe Frage ge⸗ 


Bei ſchönem Wetter 


nicht hat annehmen 


Zu ſpät! 


Ze; 


Das engliſche Unterhaus hat geſtern 
in zweiter Leſung die Marinebauten⸗ 
Bill ohne Abſtimmung angenommen. 
Es werden in derſelben für Erweiterung des 
Hafens von Dover, um 20 Schlachtſchiffe zu 
faſſen, 3 Millionen, ferner eine Vergröße⸗ 
rung der Marinewerften in Hongkong, ein 
Wellenbrecher vor dem Hafen von Gibraltar 
und mehrere untergeordnete Bauten gefordert. 
Für das laufende Finanzjahr beträgt der 
Voranſchlag 3 300 000 Pfund. 

Der König von Siam iſt am Dienſtag 
an Bord der ruſſiſchen Kaiſerjacht „Polar⸗ 
naja Swiesda“ in Stockholm eingetroffen 
und von dem König und dem Kronprinzen 
empfangen worden. Vom Landungsplatze 
aus fuhr der König von Siam nach dem 
königlichen Schloſſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1897. 


— Ueber den Unfall des Kaiſers liegt 
jetzt folgende amtliche Darſtellung vor: „Am 
Sonntag, 11. Juli, begab ſich der Kaiſer 
kurze Zeit nach dem Gottesdienſt, den er an 
Bord der bei Odde ankernden „Hohen⸗ 
zollern“ abgehalten hatte, und der um elf 
Uhr beendet war, auf das Brückendeck, wo 
er in dem dort befindlichen kleinen Salon 
einen Vortrag entgegennehmen wollte. Ehe 
ſich der Monarch in den Salon begab, ging 
er noch nach dem Odde zugekehrten Hinter: 
theile des Schiffes, um ſich die Ausſicht an⸗ 
zuſehen. Unterdeſſen waren einige Matroſen 
unter Aufſicht eines Unteroffiziers damit be⸗ 
ſchäftigt, die Rauchſegel abzunehmen, um ſie 
durch friſche zu erſetzen. Unter „Rauch⸗ 
ſegeln“ werden große Stücke Segelleinwand 
verſtanden, welche um die Maſten gelegt 
werden, um fie vor dem Rauch des Schorn- 
ſteines zu ſchützen. Beim Abnehmen des 
oberſten Stückes Segelleinwand am Groß⸗ 
maſt ging dieſes zu ſchnell los und, ſtatt daß 
es, wie vorgeſehen, langſam niedergeführt 
werden konnte, fiel es aus der beträchtlichen 
Höhe mit großer Gewalt auf das Deck 
herab. Der von vorn kommende Wind trieb 
das fallende Segel nach dem Hintertheile des 
Schiffes bis an die vom Maſt ziemlich ent⸗ 
fernte Stelle, wo der Kaiſer ſtand. Das 
ſchwere Segel fiel mit dem Rande ihm gerade 
auf den nur durch eine leichte Seeoffizier⸗ 
mütze aus weißer Leinwand beſchützten Kopf. 
Gleichzeitig ſchlug ein kurzer, am Rande des 
Segels angebrachter Strick, der zum Befeſti⸗ 
gen des Segels dient, peitſchenartig dem 
Kaiſer in das linke Auge. Der Monarch 
begab ſich zunächſt in den kleinen Salon auf 
dem Brückendeck, um in dem dort befind- 
lichen Spiegel das verletzte Auge zu be— 
trachten. Da er anfänglich einen heftigen 
Schmerz verſpürte, ging er in ſeine Kammer 
im Wohndeck und ließ ſich dort einen Ver⸗ 
band anlegen. Auf Anrathen des Leibarztes 
legte ſich ſodann der Kaiſer zu Bett, um 
durch Ruhe der Gefahr einer Nachblutung im 
Auge möglichſt vorzubeugen. Ueber Form und 
Verlauf der Verletzung ſei auf die bisherigen 
Mittheilungen verwieſen. Nach der neueſten 
ärztlichen Unterſuchung iſt auch weiterhin ein 
normaler Prozeß in der Heilung des ver— 
letzten Auges zu erwarten. — Das Wiener 
„Fremdenblatt“ meldet, daß anläßlich des 
Unfalles des deutſchen Kaiſers ſich Kaiſer 
———ñ—ñ——— 
wartet. Sie tritt näher heran und blickt 
ihre Herrin mit jenem geſpannten Ausdrucke 
an, der eine lange vorbereitete Rede zu er⸗ 

was 


ſetzen im Stande iſt. 

„Sprich, ſprich! geſchehen?“ 
ruft das Mädchen angſtvoll. 

„Seien Sie doch nur ruhig, Fräulein 
Chriſtinchen! Es iſt nichts geſchehen, das 
Sie in Schrecken ſetzen dürfte! — Bei 
Lichte beſehen, geht die Sache Sie gar— 
nichts an — aber wir dachten, da Sie das 
ganze Petterſen'ſche Unglück ſo tief mit⸗ 
empfunden haben —“ 

„Gerechter Gott, Johanna! Iſt's ein 

iſt 


iſt 


Schiffbruch — ein Unglück auf See?“ 
„Rein, nein, beruhigen Sie ſich! Es 
nichts mit ihm — es betrifft die Frau!“ 

„Todt, Johanna, todt?“ 

Die alte Dienerin nickte, und Chriſtine, 
die raſch aufgefahren war, ſank wie gebrochen 
in ihren Stuhl zurück und ſchlug die Hände 
vor das Geſicht. 

Alſo das war's, das war's! Hat das 
nicht in dem unſeligen Briefe geſtanden? 
Hätte ſie es nicht verhindern können, wenn 
ſie den Brief mit einem weicheren, ver⸗ 
ſöhnlicheren Herzen geleſen, wenn fie ſtatt 


Abſcheu: Mitleid, ſtatt Empörung: Er⸗ 
barmen empfunden hätte! Nun iſt's 
zu ſpät! O, welch furchtbares Wort, dieſes 


ü Plötzlich iſt fie auf den Füßen. Sie 
fühlt weder Krankheit noch Schwäche. Fort 
mit jedem Gedanken an das eigene, weiche, 
verzärtelte Ich, fort mit jeder ſchwächlichen 
Selbſtbemitleidung, fort auch mit unfrucht⸗ 


Franz Joſef theilnahmsvoll nach dem Bes 
finden deſſelben erkundigte und die Antwort 
erhielt, die Depeſche werde Kaiſer Wilhelm 
ſofort nachgeſandt werden. Dieſer Antwort 
war die Meldung beigefügt, daß das Be⸗ 
finden des deutſchen Kaiſers andauernd zu⸗ 
friedenſtellend ſei. 

— Ueber die näheren Umſtände, unter 
denen der Lieutenant z. S. v. Hahnke ver⸗ 
unglückt iſt, liegen nähere Nachrichten bis jetzt 
noch nicht vor. Nach den zuletzt eingegangenen 
Depeſchen war es noch nicht geglückt, ſeines 
Leichnams habhaft zu werden. Der ſo jäh 
aus dem Leben Geriſſene iſt nicht, wie es in 
der erſten Meldung hieß, ein naher Ver: 
wandter, ſondern vielmehr der Sohn des 
Chefs des Militärkabinets, Generals von 
Hahnke. 
Lieutenant z. S. und ſtand erſt im 27. 
Lebensjahre. — Die Weiterfahrt des Kaiſers 
war vorläufig erſt auf den heutigen Tag 
verſchoben worden. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wird auf 
ſeiner Reiſe nach Petersburg von beiden 
Diviſionen des erſten Geſchwaders begleitet 
ſein. Das Kaiſergeſchwader, das am 7. Auguſt 
an der Mündung der Newa erſcheinen wird, 
beſteht mithin einſchließlich der Yacht 
„Hohenzollern“ aus zehn Schiffen mit einer 
Beſatzung von zuſammen rund 4500 Mann an 
Bord. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, hat 
Kaiſer Wilhelm den italieniſchen Gelehrten 
Marconi eingeladen, ihm den Telegraphen 
ohne Drahtleitung vorzuführen. Marconi 
wird ſich daher von England direkt nach 
Berlin begeben, um den Wunſch des Kaiſers 
zu erfüllen. 

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 


Kaiſerpaares, geboren am 14. Juli 1884, 
feierte heute in Tergernſee ſeinen 13. Ge⸗ 
burtstag. 


Graf Ernſt zu Lippe⸗Bieſterfeld, 
Regent des Fürſtenthums Lippe, trifft mit 
Familie und Gefolge morgen Nachmittag aus 
Schloß Neudorf in Berlin ein. 

Ein Verwandter des Kaiſers von 
China, Prinz Chang, wird mit großer Be⸗ 
gleitung am Donnerſtag früh auf dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße eintreffen. Von London hatte 
der Geſandte ſich zuerſt nach Petersburg ge- 
wandt, von wo er am Dienſtag abgereiſt iſt. 
Mittwoch Abend wird er in Elbing zur Be- 
ſichtigung der Schichau'ſchen Werft erwartet. 
Chang gehört zu den höchſten Beamten aus 
der direkten Umgebung des Kaiſers. Nach 
ſeinem Berliner Aufenthalte begiebt ſich der 
Geſandte über Köln nach Paris. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck 
iſt zur Zeit ganz vorzüglich, natürlich abge- 
ſehen von den Geſichtsſchmerzen, die garnicht 
mehr weichen wollen. Dieſe Neuralgie 
nimmt, wie ein Mitarbeiter in der „Wiener 
N. Fr. Preſſe“ erzählt, zuweilen ſo große 
Heftigkeit an, daß die Sprechfähigkeit momen⸗ 
tan ſehr ſtark beeinträchtigt wird. Der 
greiſe Kanzler muß dann ſeine Zuflucht zu 
Gummiblaſen nehmen, die, mit ſehr heißem 
Waſſer gefüllt, auf die ſchmerzenden Stellen 
aufgelegt werden und die Haut faſt zu ver⸗ 
brennen drohen, oder er muß, was freilich 
nicht ſo ſchnell hilft, durch Genuß alkoholi⸗ 
ſcher Getränke den Schmerz zu kalmiren 
ſuchen. Im übrigen aber ſind die geſund⸗ 
heitlichen Verhältniſſe des Fürſten, wie ge⸗ 
ſagt, vorzüglich. Er nimmt die Mahlzeiten 


— — —— ů — 


baren Thränen und Klagen! Ehe noch 
Johanna ahnt, was ſie thun will, ſteht ſie 
vor ihr, in einen großen, warmen Shawl 
gehüllt, ein dunkles Tuch um den Kopf ge⸗ 
ſchlungen, zum Ausgehen gerüſtet. 

„Wo wollen Sie hin in dieſem Wetter, 
Fräulein Chriſtinchen? Sie werden den 
Tod davon haben!“ jammert die Alte. 

Aber Chriſtine hört ſie nicht mehr. Sie 
iſt ſchon auf der Straße. Der Sturm 
ſtürzt ſich auf ſie, als wollte er ihre 
ſchmächtige Geſtalt unter ſeiner Wucht zer⸗ 
brechen, der Regen peitſcht ihr Geſicht und 
Haar — ſie fühlt es nicht. Vornüber ge⸗ 
beugt, eilt ſie vorwärts. 

„Alſo das war's, das war's — das 
ſtand zwiſchen den Zeilen!“ tönt es unaus⸗ 
geſetzt in ihr. — Als ſie in die offene, dem 
Sturme völlig ausgeſetzte Hafengaſſe ein⸗ 
biegt, reißt ihr ein Windſtoß das Tuch vom 
Kopfe. Sie muß ſich gegen den Wind 
kehren, um es wieder feſtzuknüpfen. Dann 
ſtreicht ſie ſich das regennaſſe Haar aus der 
Stirn, und wieder geht es vorwärts mit 
keuchender Bruſt und halb geöffneten Lippen. 

„Die Unglückliche — ſie hat den Poſten 


verlaſſen, auf den der Herr ſie geſtellt! Sie 


iſt fahnenflüchtig geworden — hat ihre 
Kinder inmitten einer feindlichen Welt allein 
gelaſſen! Vielleicht hätte ſie ausgeharrt, wenn 
ein ernſtes, mildes Freundeswort zu rechter 
Zeit an ihr Herz geklopft hätte. Vielleicht 
hat ſie auf dieſes Wort gehofft; — ſie hätte 
es ihr bringen können, und nun iſt es zu 


ſpät, zu ſpät!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Er iſt erſt ſeit dem 5. April 1895 h 


ſtets mit gutem Appetit und alter Kenner⸗ 
ſchaft von Küche und Keller ein, geht täglich 
einige tauſend Meter weit ſpazieren und 
unternimmt nachmittags regelmäßig eine 
längere Ausfahrt durch die jetzige Sommer⸗ 


pracht ſeines Sachſenwaldes. Die Wärme 
der Jahreszeit behagt ihm außerordentlich 


und ſtimmt ihn heiter; das Liebenswürdige, 
Schalkhafte und Humoriſtiſche, das einen 
Grundzug ſeines Weſens bildet, tritt noch 
mehr als ſonſt hervor. 

g Ein größeres Avancement in den 
mittleren Stabsoffizierchargen der Kavallerie 
wird in kurzem erfolgen, da dem Vernehmen 
nach, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, nicht weniger 
als 15 etatsmäßige Stabsoffiziere von Ka⸗ 
. ihren Abſchied eingereicht 
aben. 

— Wie laut der „Nat.⸗Ztg.“ aus Frei⸗ 
burg gemeldet wird, iſt Saatsſekretär Frhr. 
von Marſchall geſtern Mittag in das Berner 
Oberland gereiſt. 

— Die Nachricht, daß der Staatsſekretär 
des Reichs⸗Poſtamtes von Podbielski beab⸗ 
ſichtige, alsbald nach den Sitzen einer An 
zahl von Ober⸗Poſtdirektionen zu reiſen, um 
daſelbſt die Einrichtungen zu inſpiziren und 
eventl. Anordnungen über anderweitige Ge— 
ſtaltung des dienſtlichen Verkehrs mit der 
Zentralſtelle zu treffen, und daß die erſte 
Reiſe über Halle, Leipzig, Erfurt, Kaſſel nach 
Köln gehen ſolle, wird entſchieden dementirt. 

— Prälat Dr. Jahnels Hinſcheiden er⸗ 

regt die tiefſte Theilnahme auch über die 
katholiſchen Kreiſe hinaus. Unter den 
zahlreichen Beileidskundgebungen, die beim 
St. Hedwigs⸗Krankenhaus eingegangen find, 
befindet ſich ein herzliches Schreiben des 
Kultusminiſters Dr. Boſſe. 
Der Schwiegerſohn des früheren 
Miniſters Friedenthal, Freiherr von Falken⸗ 
hauſen⸗Bielau, iſt am Montag hier einem 
Lungenleiden erlegen. 

— Dr. jur. Paul Hempel, der Verleger der 
„Täglichen Rundſchau“, iſt heute im Alter von 
kaum vierundvierzig Jahren geſtorben. 

Wie die „Hamburger Nachrichten“ 
vernehmen, iſt die Sam⸗ſah⸗Bai bei Futſchau 
in den ſüdchineſiſchen Gewäſſern als deutſche 
Kohlen- und Flottenſtation ins Auge gefaßt. 

— Der „Staatsanz.“ publizirt das Ge- 
ſetz, durch welches die Bauſumme für den 
Dortmund⸗Ems⸗Kanal von 59 825033 auf 
74575033 Mark erhöht wird. 

— Der 22. deutſche Schmiedetag in 
Hamburg, einberufen von dem Bunde 
deutſcher Schmiedeinnungen, beſprach das neue 
Handwerkerorganiſationsgeſetz anerkennend. 


Es wurde hervorgehoben, daß die Berechtigung] d 


der Lehrlingsausbildung, die Verwaltung 
des Innungskrankenkaſſenweſens, die Feſt⸗ 
ſetzung der Prüfungsordnung, die Vor⸗ 
ſchriften über Führung des Meiſtertitels, 
das Hand» in Handgehen der Innungen vor⸗ 
treffliche Mittel für den Ausbau der Zwangs⸗ 
innungen ſeien. Der Bericht des Vorſtandes 
betont, die von dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter gegründete Genoſſenſchaftskaſſe habe 
bisher greifbare Erfolge nicht erzielt. 

— Der Verband der deutſchen Barbier-, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Junungen hält 
ſeinen diesjährigen Verbandstag am 19. und 
20. Juli in Deſſau ab. f 
Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer im deutſchen Reiche betrug in der 
Zeit vom 1. April bis Ende Juni 
2360215 Mk., 149520 Mk. mehr als 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Hannover, 14. Juli. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl in Minden wurde für 
den verſtorbenen Abgeordneten Bartmer der 
Kandidat der Nationalliberalen und des 
Bundes der Landwirthe, Rittergutspächter 
Meinecke, mit 140 von 143 abgegebenen 
Stimmen gewählt. 


im 


Ausland. 


Wien, 14. Juli. Geſtern Nachmittag 
fand hier unter dem Vorſitz des Kaiſers ein 
gemeinſamer Miniſterrath ſtatt. 

Paris, 14. Juli. Dem „Echo de Paris“ 
zufolge ſollen nach den Herbſtmanövern die 
Generale Keßler und Florentin zu Komman⸗ 
deuren der nördlichen und ſüdlichen Sektion des 
6. Korps ernannt werden. Die beiden Ge- 
nerale werden, da der Korpskommandant 
General Harvé Generalgouverneur von 
Paris werden dürfte, unter den Oberbefehl 
des Generals Duchesne geſtellt werden. 

Havanna, 14. Juli. General Weyler 


hat die im Gefängniß internirten Gefangenen 


freigelaſſen. General Weyler iſt in Cien⸗ 
fuegos eingetroffen. 


Zur Lage im Orient. 


Es beſtätigt ſich, daß ſämmtliche Ant⸗ 
worten der Souveräne der Großmächte dem 
Sultan ernſtlich gerathen haben, in der 
Grenzfrage nachzugeben. Die Antwort des 
deutſchen Kaiſers beſagte, die deutſche 


pedobootsbauten beſichtigt. Pen faßrple ku 


d. 3.13 


Regierung werde die Forderung des Sultans 5 
nochmals erwägen. Sodann ließ die deutſche 3 


Regierung durch ihren Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel der Pforte dieſelben eruſten Vor⸗ 
ſtellungen zur Nachgiebigkeit machen wie die 
anderen Mächte. Der Kaiſer von Rußland 
drohte in ſeiner Antwort mit Repreſſalien 
in Kleinaſien, wenn Theſſalien nicht geräumt 
werde. Der Sultan antwortete, er werde 
ſuchen, die Fürſprache des Zaren zu berück⸗ 
ſichtigen, er lehne aber die Verantwortung 
für die Folgen des Eindruckes ab, welchen 
die gänzliche Preisgabe Theſſaliens im Volke 
und im Heer machen werde. Es iſt noch un⸗ 
bekannt, welche Entſcheidung der in Kon⸗ 
ſtantinopel am Dienſtag abgehaltene außer⸗ 
ordentliche Miniſterrath getroffen hat; die 
Oppoſition des Hofes und der Miniſter 
ſcheint fortzudauern. Eine Erregung der 
Volksmaſſen iſt nicht feſtſtellbar, nur die 
Offiziere, Beamten und die 
ſprechen gegen die Preisgabe Theſſaliens. 
Man nimmt an, daß die Bewegung künſtlich 
genährt wird. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 15. Juli. (Abbruch des Armen⸗ und 
Spritzenhauſes. Unfall.) Am nächſten Sonnabend 
wird an Ort und Stelle das alte Armenhaus an 


der Wilhelmſtraße zuſammen mit dem Spritzen⸗ 


hauſe zum Abbruch meiſtbietend verrkauft werden, 


g q 
| 


Geiſtlichkeit 


mit dem ſofort begonnen werden und der in kurzer 


Friſt beendet ſein muß. — In der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik zog ſich beim Arbeiten in der Baggergrube ein 
verheiratheter Arbeiter, namens Johann Wies⸗ 
niewski, eine ziemlich ſchwere Verletzung der 
Bat: der rechten Hand zu. 

Graudenz, 14. Juli. (Straßenbahn Graudenz 
C. Behn u. Co.) Eine am Dienſtag Abend ein- 
berufene außerordentliche Hauptverſammlung der 
Straßenbahn ermächtigte den Aufſichtsrath, den 
mit der Nordiſchen Elektrizitätsgeſellſchaft abge⸗ 
ſchloſſenen Verkaufsvertrag zu genehmigen. Die 
Elektrizitätsgeſellſchaft hat für die Straßenbahn 
210 000 Mk. zu zahlen. 

Elbing, 13. Juli. (Hohe chineſiſche Gäſte) 
trafen heute Nachmittag bezw. Abend in der 
Richtung von Berlin bezw. Petersburg in unſerer 
Stadt ein. Der Bahnhof trug eine Fahne in den 
chineſiſchen Farben; das Schichau ſche Etabliſſement, 
dem der Beſuch gilt, hat reichlich geflaggt, und 
das Hotel Rauch, in welchem die Gäſte abſtiegen, 
iſt feſtlich geſchmückt. Um 5°, Uhr traf zunächſt 
mit dem Schnellzuge von Berlin der chineſiſche 
Geſandte am deutſchen Hofe Exzellenz Hſü mit 
einem Attache ein. Einer der hierher zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Torpedobvotsbauten kommandirten 
chineſiſchen Beamten lein Kapitän) war dem 
Berliner Geſandten bis Dirſchau entgegengefahren. 
Die Firma Schichau hatte von dem Zuge bis zum 
Stationsgebäude Läuferſtoffe legen laſſen. Zum 
Empfange der Gäſte waren auf dem Bahnhofe der 
Bruder des Herrn Zieſe (Herr Zieſe ſelbſt iſt ver⸗ 
reiſt), einige Beamte der Schichau'ſchen Werft und 
ie zur Beaufſichtigung der Torpedobootsbauten 
Diet er kommandirten Beamten anweſend. Die 
etzteren erwieſen die landesübliche Ehrenbezeugung 
(Kniefall), dann begaben ſich die Herren nach dem 
Hotel Rauch, woſelbſt für die Gäſte ein ganzes 
Stockwerk eingeräumt iſt. Um 10 Uhr traf mit 
dem Schnellzuge von Petersburg der Vertreter 
Chinas bei den Londoner Juhiläumsfeſtlichkeiten 
Chang Nin Huan nebſt 12 Attaches ein. Der 
Botſchafter, ein älterer Herr, trug ein gelbſeidenes, 
langes Kleid und einen fe auß Pelzkragen 

ich auf ſechs bereit⸗ 


n heute die hieſigen Schichau⸗ 
werke und die dort für China 8830 5 2 


zu Ehren 
ten. Es 
erſcheint durchaus gerechtfertigt, wenn man an 
dieſen Beſuch die Hoffnung auf größere Schiffs⸗ 
bau⸗Aufträge knüpft. 
Elbing, 14. Juli. (Brand.) In Krebsfelde 
ſind die Wirthſchafts⸗ und Wohngebäude des Be⸗ 
ſitzers Wiebe rg rannt. 3 
Memel, 13. Juli. (Das Hotel „Union“) hier⸗ 
ſelbſt iſt aus dem Beſitz der Hotelbeſitzersgattin 
rau Ruttkowski für 52 500 Mk. an den Ober⸗ 
ellner, im Hotel „Kaiſerhof“ in Tilſit, Herrn 
Loos, übergegangen. f 
Inowrazlaw, 13. Juli. (Vor der Straf⸗ 
kammer) hatte ſich der Grundbeſitzer Rudolf 
1 aus Argenau wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Er fuhr eines Tages 
mit ſeinem 1 auf der 7 nach 
Michalowo. Deſſelben Weges fuhren drei Radler. 
Anſtatt ſein Gefährt nach rechts zu lenken, um 
die Radler vorbeifahren zu laſſen, lenkte er es, 
als einer der Radler dicht an ſeiner linken Wagen⸗ 
jeite war und keinen Raum zum Ausbiegen mehr 
atte, ebenfalls nach links; dadurch ſtieß der 
adler, Herr H., mit dem Zweigeſpann zuſammen, 
das 9 5 und H. wurde verletzt. Der 
Angeklagte fuhr ruhig weiter und lachte noch 
über den Unfall. egen fahrläſſiger Körper⸗ 
e wurde R. zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. t 


(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 
— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juli 1897. 


— Gerſonglien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Gnigl Landrath hat den Gutspächter 
H. Blum zu 4 1 081 als Gutsvorſteher für 
den Gutsbezirk Kl.⸗Wibſch beſtätigt. — Der 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Kunzendorf, Ober⸗ 
amtmann Höltzel zu Kunzendorf iſt auf 5 Wochen 
verreiſt und wird während dieſer Zeit von dem 
Amtsvorſteher = Stellvertreter, a 
von Szaniecki zu Nawra vertreten. — Der Amts 
vorſteher und Standesbeamte des Bezirks Papau, 


Gutsbeſitzer Feldtkeller zu Kleefelde, verreiſt au 
rei Wochen. Deſſen Amtsgeſchäfte wird 25 


Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer] J 


Keibel zu Folſong während dieſer Zeit wahr⸗ 
nehmen, und der Standesbeamten⸗Stellvertreter, 
Gutsverwalter Kurt Feldtkeller zu Kleefelde ihn 
in den Standesamtsgeſchäften vertreten. 

„(Die Stromſchifffahrtskommiſſion) 
Na den Tagen vom 31. Auguft bis 2. Sep⸗ 
Strombereiſung der Weichſel vornehmen, woran 
ſich am 2. September eine Sitzung in Schwienen- 
horſt ſchließen wird. Zu der Bereiſung hat auch 


legktißt 117 A 
itimationskarten.) 
frühere Nr im Kreisblatt im Anſchluß an eine 
1 85 so nttsbefanntmachung zur Kenntniß 
fertigung von ehörden, daß ſie bei der Aus⸗ 
folgendes zu beachten haben: 1. Grenzkarten ſind, 


wie bereits beka i ; A 
ſondern mit unt, nicht mehr mit achttägiger, 


ſtellen. 
preußiſchen 
können ſie 
a) allen Reichsangehörigen, 


nicht zu verabfolgen: 2) an Reichsausländer (ab⸗ 
geſehen von den unter 2b erwähnten Ruſſen); 


— Wegebefeitigung.) Mit der Befeſti⸗ 
gung des 5 
Scheine Weges vom Kaszcezorecker Berge nach 


egeverband des Drewenzgebiets — | 


iſt begonnen worden. Zunächſt wird der Kaszczor⸗ 
worden. } zezor⸗ 
pflaster in einer Breite von vier Metern ge⸗ 
dern = „neben dem Pflaſter wird ein zwei Meter 
oll bis Sommerweg angelegt. Die Bilafterung 
tücke z etwa 300 Meter vor dem Pfarrgrund⸗ 
geffih in einer Länge von 690 [fd. Metern aus⸗ 
90 el rt werden, da der am Berge liegende Wege⸗ 
dat dem Hochwaſſer ausgeſetzt iſt. Die Koſten 
at der Kreis aus dem Wegebaufonds bewilligt. 

— Verwaltung des Artusſtifts.) Seit 
dem 1. Juli iſt Herrn Kaufmann Zährer die Ver⸗ 
waltung des Artusſtifts, die bis dahin Herr 
Kaufmann Mallon führte, übertragen worden. 

— (Wegzug) Ein 
unjerer Stadt, einer älteren Thorner Familie 
entſtammend, Herr Apotheker Mentz, der frühere 
Beſitzer der Adlerapotheke am Altſtädt. Markt, 
verläßt Thorn, um dauernd in Breslau ſeinen 
Wohnſitz zu nehmen. 


„Sommertheater. Gebietet die Direk⸗ 
Sn des Viktoriatheaters über ein leiſtungsfähiges 
uſtſpiel⸗Enſemble, wie nach Aufführung der 
* oldnen Eva“ nun allſeitig anerkannt wird, jo 
kräfte pelt erfreulich, daſſelbe auch von denOpern⸗ 
jagen n dien in der Geſellſchaft vereinigt find, 
gen unter 33 Litten frühere Opernaufführun⸗ 
riſten, Herrn Airettder Indispoſition des Teno⸗ 
geſtrigen Auffüh tor Stickel, jo war das bei der 
eh rung des „Poſtillon von Lonju⸗ 
Organ des r der Fall. Das weiche, biegſame 

Herrn St A 
ſang, kam diesmal tel, der geſtern den Poſtillon 
mlagzur vollen Entfaltung, auch in 
Peitschen Sexr b Ben Bas 
eitſchenliedes, urch den Vortrag des 
en der, Bee ben re buch An 
rythmiſch mit dem öhte, deren Knall ſich 
Anerkennung fand auch slünge verflocht. Gleiche 
einein Vortrag des „Zauber⸗ 
leichten, einſchmeichelnden M. Der Erfolg der an 
ängt ja hauptſächlich davon ab den jo reichen Oper 
itelpartie ſeiner Aufgabe ach dn der 5 725 
wichtig. Sie wurde von Faßdalena nicht minder 
reine, glockenhelle Siege e Hanke, deren 
Fiber berührte Ohr des öhrers munen 
immer 
durchgeführt. Auch die übri 12 Hartke agen 

i ren 
eder) durch Herrn 
Raven⸗Schwab, vor er Th Herrn 
ächt Baß die Geſammfwirkung uz ſeinem 
günſtig beeinflußte, während letztecer dec Oper 
piel den franzöſiſchen en] fein⸗ 
treffend au char akteg aus 

eſter 


ſich unter der Leitung des Herrn bete 


ſo recht zum Aufenthalt A 


a rößeren Publikum beſſere drama⸗ 
tische ugänglich zu machen, wieder⸗ 
0 Erzeugniſſe z onde del Geldes dritten 


| el-Ellfeld's Breis- 
Male v. Schönthan und Kopp bot mit dieser 


letzten Wiederholung einen zahlveicheren Beſuch zu B 


erzielen, wie bei den beiden erſten Aufführungen 
dieſes mit größtem künſtleriſchen Erfolg in Szene 


— (Ziegelei Antoniewo,) Zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung ſtand geſtern vor dem 


hieſigen 8 5 Amtsgericht Termin an zum d 


8 erkauf des Ziegelei⸗Grundſtücks 
utoniewo, den Herren Zimmermeiſter Kriwes 
und Maurermeister Plehwe hierſelbſt gehörig. Vor 
eginn des Termins kam jedoch zwiſchen ge⸗ 
nannten Herren eine Vereinbarung zu Stande, 
dach der das Grundſtück für den Preis von 90 000 
ark in dem alleinigen Beſitz des Herrn Plehwe 
1 6 61 
— uthmaß liche Deſert ion.) Der 
Unteroffinier Karl Johann Unruh von der 6. Kom⸗ 
pagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 hat ſich 
am 3. d. Mts. von ſeinem Truppentheil entfernt, 
ohne bisher zurückzukehren. Der königl. Landrath 
erſucht die Polizeiverwaltungen, Guts⸗ und Ge⸗ 
au lende und ihn im Grmittehmmgsfane an die 
zu wund ihn im Ermittelungsfalle an die 
nächſte Militärbehörde abzuliefern. 


wangsweiſen 


langjähriger Bürger“ 


— Steckbrief.) Von der hieſigen königl. 
Stgatsanwaltſchaft wird der frühere Schreiber 
ohann Makowski I aus Thorn, gegen den die 
Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung und 
iir ee verhängt iſt, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. 

—(Diebſtahl.) Geſtern Abend wurden von 
dem Neubau am Nonnenthor zwei Arbeitsjackets, 
eine Unterjacke, ſowie verſchiedenes Maurer⸗ und 
Zimmerer⸗ Handwerkszeug geſtohlen. Noch am 
ſelben Abend iſt nun im Bromberger Glacis ein 
grauer Koffer mit dergleichen Sachen gefunden 
worden. Wahrſcheinlich ſind es die geſtohlenen, 
in welchem Falle die Geſchädigten bald wieder in 
den Beſitz ihres Eigenthums gelangen werden. 

— (Taſchendiebſtahl.) Heute vormittags 
entwendete auf dem hieſigen Viehmarkt die Ar⸗ 
beiterfrau Schulz aus Polen einer Schloſſerfrau 
aus Mocker das Portemonnaie mit 26 Mark 
Inhalt. Die Diebin iſt verhaftet und dem Ge⸗ 
richte übergeben worden. 1 5 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
erloſchen unter dem Viehbeſtande des Gutes 
Zakosz, Kreiſes Brieſen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) wurde ein Weinglas 
in der Drogenhandlung von Claaß, Seglerſtraße. 

— Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,61 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung Angekommen ſind die Schiffer: 
Voigt, Dampfer „Fortuna“ 1700 Ctr. Stückgut 
von Danzig nach Warſchau; Friedrich, Dampfer 
„Anna“ 400 Ctr. Stückgut von Danzig nach 
Thorn; Waſſermann, ein Kahn 2024 und Dommig 
1778 Etr. Stückgut, Gorski 1700, Omnikowski 
1400, Drazkowski 1200, Dittmann 1400, J. Sa⸗ 
latka 1500, A. Salatka 1300, Wirsbicki 1440, 
Schulz 1400 und Rutkowski 1300 Ctr. Schwefel, 
Sandau 1460 Ctr. Roheiſen, ſämmtlich von Danzig 
nach Warſchau; Papirowski 1030, Burnicki 1200 
und Greifer 1400 Ctr. Kleie, alle drei von Wloc⸗ 
lawek nach Thorn; Walenzikowski 900 Ctr. Stück⸗ 
gut von Danzig nach Thorn. 

— (Vieh markt.) Am heutigen Markt ſtanden 
zum Verkauf 150 Schweine, darunter 9 fette. Be⸗ 
ahlt wurden für beſſere Qualität 36037 Mark, 
für ‚geringere 34/5 Mark pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Podgorz, 14. Juli. (Einbruch.) 
Nacht verübten Diebe bei dem Gaſtwirth Schmidt 
im Bruſchkruge (Stewken) einen Einhruch, bei 
welchem fie gegen 1000 Mark baares Geld, ver⸗ 
ſchiedene Sachen und Getränke ſtahlen. Bis jetzt 
fehlt von den Einbrechern jede Spur. 


Vorgeſtern 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Die Eiſenbahnbrücke bei 
Müngſten, 


die geſtern in Gegenwart des Prinzen Friedrich 
Leopold und der Miniſter v. Miquel und Thielen 
eingeweiht wurde, hat den Namen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Brücke erhalten. Die Brücke über das Thal der 
Wupper verbindet die beiden in Luftlinie nur 
8 Kilometer von einander entfernten Städte 
Solingen und Remſcheid. Die Schwierigkeiten 
des Geländes, die durch die Brücke zu überwinden 
waren, ſprechen ſich in folgenden drei Höhenan⸗ 
aben aus: es beträgt die Höhe des Bahnhofes 
olingen 203 Meter, des Waſſerſpiegels der 
Wuppergg Meter, des Bahnhofes Remſcheid 303 Mtr. 
Um einen Ausgleich für dieſe auf eine jo geringe 
bene ann m zuſammendrängenden 
öhenunterſchiede zu finden, entſchloß man ſich, 
eine eiſerne Brücke in einer Höhe von 107 (genau 
106,83) Meter über dem Mittelwaſſer der Wupper 
über das Thal zu führen, wodurch es ermöglicht 
wurde, die Bahn auf der Remſcheider Seite in 
Steigungen, welche ein voller Betrieb eben noch 
zuläßt (1: 60), ohne allzu bedeutende Umwege 
dem Endpunkte zuzuleiten. Welch großartige 
Aufgabe der deutſche Brückenbauer durch Aus⸗ 
führung dieſes Projekts glücklich löſte, ergiebt ein 
Vergleich mit anderen Brückenbauten, die als 
kühne und meiſterhafte Leiſtungen amerikaniſchen 
Unternehmungsgeiſtes bekannt ſind und geprieſen 
werden. So erheben ſich, wie die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ in Erinnerung bringt, die Pfeiler der 
Eriebahnbrücke über die Kinzua = Schlucht bei 
Bradford zu 91,4 Metern Höhe, der Pekos⸗Viadukt 
der Südpazifiebahn überſchreitet 98,5 Meter über 
dem Fluſſe die Schlucht, und der Lov⸗Viadukt 
in Bolivien überſetzt den Fluß in der als 
ſchwindelnd“ bezeichneten Höbe von 100,1 Metern. 
ie Höhe der Brücke bei Müngſten überragt ſo⸗ 
mit um ein beträchtliches noch die dieſer drei 
uns als bisher höchſte bekannten Brückenbauten. 
Um die Vorſtellung von ihrer Höhe noch lebhafter 
u geſtalten, ſei erwähnt, daß die weltbekannte 
Cat given New⸗Nork und Brooklyn über den 
a 
über den Nordoſtſeekanal 42 Meter über dem 
Hochwaſſerſpiegel liegt, und daß ſie mit dieſer 
0 anage den höchſtbemaſteten 1 en, die 
urchfahrt gewähren. Die neue Brücke über⸗ 
Heft in einer Länge von 465 Metern mit 
öh effnungen das Wupperthal. Ihre Mittel- 
5 5 überſpannt mit einem gewaltigen Bogen 
rück Metern Weite — damit ſtark die Douro⸗ 
an fi 8 ; ei Oporto übertreffend — die Thalſohle; 
2 chließen ſich, an den felſigen Thalwänden 
ſogenchnten je drei . an, welche von 
eſammtacn Gerüſtbrücken gebildet werden. Das 
gewicht der für den gewaltigen Bau er⸗ 
% 1 600 ode beträgt rund 5100 Tons, 
Konftruktion der Mann pon denn an mir bie 
führung des Werkes ſelbſt, zumal der Aufbau des 
Mittelbogens erweiſt ſich als meiſterhafte Leiſtung 
unſerer 0 Techniker. Der Rieſenbogen 
wurde trotz feiner gewaltigen Höhe und Weite 


. 


frei montirt, ar irgend ein Hilfsgerüſt. vonn 


den mit dem Bogen verbunden i eilern 
wurden Die Konſtruktionsdheile kee riger 
konſolenartig vorgetrieben, und von ihnen aus 
oben elektreſch bewegte Drehkähne die wuchtigen 
heile der Bogenkonſtruktion empor. Sinnreiche 
Vorkehrungen ermöglichten in der Luft das Zu⸗ 
ſammenfügen der Eiſenmaſſen und hoben das 
durch dieſe bedingte, an den Pfeilern wirkende 
Kippmoment auf, bis endlich der Bogenſchluß 
vollzogen, der Schlußniet im Bogenſcheitel einge⸗ 
mauert werden konnte. 


iver 41,2, unſere Brücke hei Grünenthal sucht 


Mannigfaltiges. 


(Zu vorkommende Ruſſen.) Auf 
einer Inſpektionsreiſe traf der Miniſter des 
Innern v. d. Recke dieſer Tage in Proſtken 
ein, begleitet von dem Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck u. a. Nachdem die Herren die Aus⸗ 
wandererſtation in Augenſchein genommen 
hatten, begaben ſie ſich nach der Grenze. 
Hier ſtatteten ſie der ruſſiſchen Zollkammer 
im benachbarten Boguſſen einen Beſuch ab, 
wo ſie durch Vermittelung eines Dolmetſchers 
mit dem den abweſenden Zolldirektor ver- 
tretenden Aſſiſtenten ein Geſpräch führten. 
Als ſich der Oberpräſident eines auf einer 
früheren Reiſe hier bereits geſehenen, ſeltenen 
ausgeſtopften Vogels erinnerte, überreichte 
der Ruſſe dem Oberpräſidenten den Vogel 
als Geſchenk. Da die Herren rauchten, wurde 
in dem Amtszimmer der ruſſiſche Doppel⸗ 
adler, vor dem das Rauchen unſtatthaft iſt, 
einfach auf einige Minuten entfernt. 


(Zu der Verhaftung ruſſiſcher Stu⸗ 
denten) in Charlottenburg wird der „Poſt“ ge 
meldet, daß es ſich um einige Kunſtſchüler polni⸗ 
ſcher Nationalität handle. Daß es zu einer Aus⸗ 
lieferung kommen wird, wird bezweifelt. Aufſehen 
erregt es in den ſtudentiſchen Kreiſen, daß der 
3. in Charlottenburg ſehr bekannte ruſſiſche 
Student der techniſchen Hochſchule Witſcherwin, 
bei einer Reiſe in die Heimat von den ruſſiſchen 
Behörden in der Grenzſtadt Sosnowice in Empfang 
110 5 5 und auf adminiſtrativem Wege nach 

Sibirien transportirt ſein ſoll. Witſcherwin war 
ein ſehr befähigter Mann; er beſaß viele Gönner 
in der Aalen Finanzwelt, die vergeblich bemühen, 
ſeinen Au enthaltsort zu erfahren. 


Ein ſchrecklicher Unglücksfall) hat ſich 
in dem kleinen Orte Baſedow in der Mark zu⸗ 
getragen. Der Bauerhofbeſitzer Ohlbrecht war 
von einer Schießübung für das bevorſtehende 
Klinkower Schützenfeſt heimgekehrt und hatte un⸗ 
vorſichtigerweiſe ſeine Büchſe unentladen hinter 
dem Ofen in der Wohnſtube aufgehängt. Beim 
Reinmachen legte ſeine Frau die Schußwaffe vor⸗ 
übergehend auf einen Schrank, auf dem auch noch 
ein alter Säbel lag. Dem den, eien Sohne 
Ohlbrechts flößten die beiden Waffen großes 

utereſſe ein; während die Mutter in der Küche 
eſchäftigt war, gürtete er den Säbel um, ſchulterte 
das Gewehr und marſchirte in der Stuhe auf 
und ab. Plötzlich aber entlud ſich die Büchſe, 
und der Schuß traf die 18 jährige Dienſtmagd 
Anna Brieske, welche im Nebenzimmer die Fenſter 
putzte. Lautlos brach die Unglückliche zuſammen 
und war augenblicklich eine Leiche. Die Kugel 
hatte ihren Hals durchbohrt und auch die Schlag⸗ 
ader am Arm verletzt. Die Erſchoſſene war die 
einzige Tochter eines in Prenzlau wohnenden 
Arbeiters. 


„Ausftand) In der norddeutſchen Woll⸗ 
kämmerei und Kammgarnſpinnerei in Bremen 
haben 760 Perſonen die Arbeit niedergelegt; auch 
in der hanſeatiſchen Juteſpinnerei iſt ein partieller 
Streik ausgebrochen. 

(Die ſozialdemokratiſche Verlags⸗ 
buchhandlung) des Reichstagsabgeordneten 
Dietz in Stuttgart iſt in den Beſitz der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei übergegangen. Die neue 
Firma tritt als Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung auf. Der bisherige Inhaber iſt als 
Geſchäftsführer beſtellt. Als Geſellſchafter zeich⸗ 
nen die Abgeordneten Bebel, Dietz und Singer. 

(Kugelſicherer 1 r.) Der Oeſterreicher 

Caſimir Zeglen produzirte ſich kürzlich in eiche 
mit ſeiner kugelſicheren Weite. Der öſterreichiſche 
Lieutenant Sarnecki feuerte fünf Revolverſchüſſe 
auf Zeglen ab; ſie trafen ihn über dem Herzen, 
ohne den geringſten Schaden anzurichten. Zeglen 
empfand nur ein ſtechendes Gefühl, wenn die 
Kugeln anprallten. 

Bei dem 


(Unfall bei einer Attacke.) J 
Manöver des 5. franzöſiſchen Huſaren⸗Regiments 
in der Nähe von Nancy kamen mehrere Unglücks⸗ 
fälle vor. Während einer Attacke gerieth ein 
Reiter unter die Pferde und wurde ſofort ge⸗ 
tödtet, fünf andere trugen Wunden davon. 


(Der Hamburger Schnelldampfer 
„Auguſte Vietoria“) iſt von ſeiner Tour 
nach Spitzbergen am Dienſtag in Tromſoe wieder 
eingetroffen. Der Ausflug 757 5 bei günſtigem 
Wetter einen herrlichen Verlauf. Die Theil⸗ 
nehmer bewunderten die Mitternachtsſonne in 
ſeltener Pracht. Unterwegs wurde der Dampfer 
„Lofoten“, Kapitän Sperdrup, früher „Sram“, be⸗ 
grüßt. Es wurden viele Eisberge und Walſiſche 
angetroffen. 

(Andrée's Ballonfahrt.) Das Stock⸗ 
olmer Blatt „Dagens Nyheder“ meldet vom 
ienſtag aus Hammerfeſt, der Dampfer „Lofoten“ 

uchte am 10. d. Mts. Andrée auf, welcher er⸗ 
klärte, er werde erſt am 15. d. Mts. zum Auf- 
ur fertig fein. Ein Südſturm hatte am 2. 
d. Mts. den Ballon aufs äußerſte gefährdet; jeit- 
dem hatte Nordwind geherrſcht. 

Neues Betriebsmittel für Eiſen⸗ 
bahnen.) In Pennſylvanien wird eine Eiſen⸗ 
bahn gebaut, die ſich von allen vorhandenen durch 
das verwendete Betriebsmittel unterſcheiden wird. 
Es ſoll nämlich weder der Dampf, noch die Elek⸗ 
trizität in Anwendung kommen, ſondern Preßluft. 
Die Preßluft ſoll die große Annehmlichkeit bieten, 
daß die durch ſie bewegten Wagen ſehr gleich⸗ 
mäßig laufen und Stöße oder Erſchütterungen 
dabei kaum vorkommen. Das Betriebsmittel ſoll 
faſt koſtenlos zu beſchaffen ſein. Die Pumpen 
nämlich, welche die Luft zuſammenpreſſen ſollen, 
werden durch die in der Nähe der Eiſenbahn 
reichlich vorhandene Waſſerkraft betrieben. 


* 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Juli. Geſtern Abend 10¼ 
Uhr brach auf dem Hausvoigtei⸗Platze, im 
Zentrum der Berliner Konfektionsgeſchäfte, 
ein Großfeuer aus, welches das Poſamentir⸗ 
Lager von Bacher und Leon zerſtörte. Es 
gelang der Feuerwehr, binnen einer Stunde 
die Feuersbrunſt zu dämpfen und die an⸗ 


ſtoßenden großen Magazine der Firmen 
V. Manheimer und Moritz Lewin zu retten. 

Warſchau, 14. Juli. Bei der Einfahrt 
in den Bahnhof Chelm der Bahnlinie War⸗ 
ſchau⸗Kowno fuhr ein Perſonenzug infolge 
falſcher Weichenſtellung auf einige im Ran⸗ 
giren begriffene Kohlenlowries. Zahlreiche 
Perſonen haben Veletzungen erlitten, zwei 
Paſſagiere wurden getödtet, einige ſchrecklich 
verſtümmelt. f a 

Utne, 14. Juli. Das Befinden Kaiſer 
Wilhelms iſt befriedigend; die Nacht war 
gut. Um 10 Uhr wurde an Bord der 
„Hohenzollern“ ein Trauergottesdienſt für 
den verunglückten Lieutenant v. Hahnke ge⸗ 
halten. Um halb ein Uhr lichtete die „Hohen⸗ 
zollern“ die Anker und trat die Fahrt nach 
Bergen an. 

London, 14. Juli. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Athen vom geſtrigen Tage 
beſtätigt ſich die Nachricht nicht, daß engliſche 
Soldaten bei Kandia in einem Kampfe mit 
Baſchibozuks gefallen ſeien. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Der Sultan hat 
für die Hinterbliebenen der bei der Schiffs⸗ 
kataſtrophe ertrunkenen Mannſchaften des 
„Reinbeck“ 500 Pfund geſpendet. Der 
deutſche Botſchafter Frhr. Saurma von der 
Jeltſch hat dem Sultan den Dank für dieſe 
Spende ausgeſprochen. 

New⸗York, 14. Juli. Infolge ſtarker 
Regengüſſe barſt in der letzten Nacht in 
Matteawan im Staate New⸗York ein Waſſer⸗ 
reſervoir und zerſtörte verſchiedene, von 
Arbeitern bewohnte Koſthäuſer. Sieben 
Perſonen kamen ums Leben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Juli 114. Juli. 


Ten d. Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 1216-05 
Warſchau 8 Tage. e 
Oeſtexreichiſche Banknoten 170-35 170 —40 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-20 | 98-20 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1104—10 104—10 
reußiſche Konſols 4% „ 104 — 104 — 
eut che Reich sanlel e 3% . 97759775 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 104 — 104 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 93— | 93-50 
We tpr. Pfandbr.3¼ % ” 7 100—30 100—30 
Poſener Pfandbriefe 3½½ % 100 —30 100 —30 
95 „ „ 4% . 1102-40 102—30 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % | 68—15 | 68-20 
Türk. 1% Anleihe C . . 22—60 22 55 
. e Rente 4% . . | 94-50 | 94—40 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 89-60 | 89—60 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 206 — 206 —40 
Harpener Bergw.⸗Aktien 183—75 


Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 
Weizen: Loko in Newyork. 78 ¼ | 78%, 
o 


20er lok od 4220 | 2-50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 14. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Feſter. Loko nicht kontingentirt 41,60 Mk. 


Br., 41,30 Mk. Gd. —,— Mk. bez. Juli nicht 
a de 41,60 Mk. Br., 41,20 Mk. Gd., —.— 
„bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 14. Juli 


Eingegangen für Gehr. Saran durch Apitz 
4 Traften, 1916 kieferne Rundhölzer, durch Becker 
4 Traften, 2198 kieferne Rundhölzer; für Schwit 
durch Wallman 5 Traften, 2021 tannene Rund⸗ 
ölzer, 14 eichene Rundhölzer, 563 Elſen, 476 
Birken, 64 Espen; für F. Krauſe durch Wallman 
1 Traft, 350 Espen; für Gaſiorowski durch M. 
Salmon 4 AR 564 kieferne Rundhölzer, 1601 
tannene Rund Ölgen 258 Elfen, 29 Espen; für 
S. Salmon durch M. Salmon 1 Traft, 445 kieferne 
Rundhölzer; für Jeſerski durch M. Salmon zwei 
Traften, 497 kieferne Rundhölzer, 380 tannene 
Rundhölzer, 645 Elſen. 


16. Juli. Sonn.⸗Aufgang 3.51 Ahr. 
Mond⸗Aufgang 9.20 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.20 Uhr 

34 Uhr Morg. 


3 
Mond⸗Unterg. 6 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 

eſehener Profeſſoren und 

erztegeprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
gerpiiien ig des neuen 

eutſchen Markenſchutz⸗ 
4 geſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


— Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf. — 
7 Mtr. Waschstoff, waschächt z. ganz. Kleid für 1,95 Mk. 
3 „ soliden. Stoff 9 9 6 AO 
„ Sommer-Nouveaute, dopdeltbr., 1 „ = 5 
„ Alpaka a a „ 4750 „ 
50 Mousseline aine, gar. reine Wolle, „ 455 „ 
usserordentliche Gelegenheitskäufe in modernsten woll- und Wasch- 
* stoffon zu extra reduzirten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franko ins Haus. 
Muster auf Verlangen franko. Modebilder gratis. 


Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a, M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug 4,05 Mark, 
cheviot zum ganzen Anzug 9,85 Mark. 


Konkursverfahren. 


In dem F über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stanislaus Raozkowski zu Thorn 
iſt infolge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner Awangsver Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin und zugleich Termin 
zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten J. Auguſt 18 

auf den 7. Auguſt 1897 

vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hier — Zimmer Nr. 7 — anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 10. Juli 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des 1 4 8 

Amtsgerichts, M 


achlaß⸗ tn. 


Dienſtag den 20. Juli cr. 
von vormittags 9 Uhr ab 
ſollen die Nachlaßſachen des verſtorbenen 
Büchſenmachers Lechner, Gerber⸗ 

ſtraße Nr. 27, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Wäſche, 
ſowie mehreren alten Ge⸗ 
wehren ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verkauft werden. 


Der Nachlaßpfleger. 


Heu neuer Ernte 


kauft das 


Königliche Proviantamt Thorn.“ 


unde 
Vollblutheerhe 


Sängerau 
bei Thorn Weſtpr. 


Abſt. ſiehe deutſches Rot 5 III 
p. 128 und B. IV p. 1 


Kr diesjährige XXXI. . 
ber ca. 


40 Rambouillet- 


Tollblut-Böcke 


findet am 


Sonnabend 45 17. Juli d. 3. 
nachmittags 1 Uhr 
ſtatt. 
5 der Böcke vormittags 


ie Hrerde wurde vielfach 
den höchſten Preiſen aus- 
gezeichnet. 


Meister. 
Wagen nach Wunſch auf Bahnhof 
Liſſomitz oder Thorn. 


Wichtig 
für Maſchinenbeſitzer: 

ZB Hunt + Treibriemen, 
Baummwoll- Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Haunf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Napspläne, 
Kieſelguhr Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


odam & Ressler, 
8 


e 


In einer Hauptſtraße 
Thorns iſt ein Grund 
ſtück preiswerth zu ver⸗ 
In demſelben wurde viele 


kaufen. 
Jahre kalte Jeſtillation mit gutem 


Erfolg betrieben. Daſſelbe beſteht aus 
einem großen Wohnhauſe mit Laden, 
hat großen Hofraum, Einfahrt und 
Speicher. Näheres bei M. Szwankowski, 
Thorn, Culmer Vorſtadt, Bergſtraße 27. 


Zwei Pferde, 


Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
samen Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


Pique⸗As“ 


(4. 815 an dEih.X engl. braun 
mit hellgelb. Abzeich, tadellos auf 
Hühnerjagd, völlig Stuben⸗ und 
Haſenrein, auf Keſſel⸗, Wald⸗ und 
Vorſtehtreiben ſtets geführt, verk. weg. 
Nachzucht billig in gute Hand. Ab⸗ 
nahme ſpäteſtens Mitte Auguſt er. 
Kühne. Birkenau b. Tauer. 


2 junge Ulmer-Doggen 


ſind abzugeben. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Commereial⸗Union⸗Aſſurance⸗ Company 
London. 


Grundkapital Mk. 50 000 000. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir unſere Vertretung für Thorn 


und Umgegend 


Herrn Paul Walke, Zigarren, 


Tabak. u. Weinhandlung, 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 20, 


übertragen haben. 
Berlin, im Juli 1897. 


Die Direktion. 


Conrad Riecken. 


—— — 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich zur Annahme 
von Feuerverſicherungs⸗Anträgen, ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten 


Auskunft beſtens empfohlen. 
Thorn, im Juli 1897. 


Paul Walke. 
Stoppelrüben-Samen 


(Herbst- oder Wasserrüben), 


original Nürnberger ertragreichste Sorten, 
runde rothköpfige und lange grünköpfige 


und engen 8 weisse, 


gelb. Senf, Lupinen, Spörgel, Wicken 


uA die Samenhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altst. Markt 23. 


Fahrunterricht gratis, 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 6. Peting's Wwe., 
“| Waffen: und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6. 


Hygienisches Eis-Kopf-Waschwasser, Nennen gegen 


Viktorin⸗ | 

1 

Fahrradwerke, |: 
A.-G., 3 
Lieferantin vieler Militär- u. d 
Staatsbehörden. 3 

2 


heißer Jahreszeit, da daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den Kopf kühl hält, ver⸗ 
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die läſtigen Schuppen. & Flacon 1 Mk. 


Adonis 


brennen mehr nöthig. 


hält den Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
a Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 


Alleinverkauf Oskar Hoppmann. Herren- u. Damenfriſeur, Thorn, Culmerſtr. 24. 


F 2222222 


Das 


H. Joseph’fhe Konkurs- 
Waaren⸗Lager 


wird zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Knaben-Waschanzüge 
und Blousen der vorgerückten 
wegen für die Hälfte des Werthes. 


. 2222222222222: 
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22 


feinste Marke für 1897, 


Grösste Präzisionsarbeit u. vorzüglichster Gang. 


Franz, 


Gebr. 
Königsberg i. Pr. 


Vertreter gesucht. 


Wo nicht vertreten, liefere direkt zu billigsten 


Preisen. 


zu sehr billigen Preisen. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, Mr 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 

vermiethen. Culmerſtr. 15, II. 
2 eleg. möbl. Zim, ev. mit ICH. 
(Siricch mmöblirtes Fier u 5 

vermiethen Grabenſtr. 2 


Wohnung von 8 9 —. — 

im ganzen oder getheilt, ſowie e 

n a von 2 Zimmern und 
n Laden zu vermiethen. 


"Lipinekl, Schul- u. Mellienſtr.⸗Ecke. 


Annahme und Musterlager für Thorn bei Herrn 


1 8878873583525 


22 


gessssssenunse? 


Saison 2 


1 


Nee. 


Garl H.Klippstein & Co,, Mas . fl. 


Weberei und Versandt-Geschäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten, oder 
gestrickten Abfällen 


unverwüstliche und eehtfarbige Damen- und 
Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren 


„ Böhm, Brückenstrasse 32. 


Wohnung! 

Die erſte Etage im Hauſe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer, (Ausſicht 
Weichſel), eventl. großer Pferdeſtall, 
iſt fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm. 

Paul Engler. 


n dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
find zum 1. Oktober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 

Konrad Schwartz. 


Brückenstr, 32, J. Etage, 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 


3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 


Druck und Verlag von C. 


Die 
vermerthunas Grnoſſenſchaft 
ſucht für den Bau der Weidenſchäl⸗ 
anſtalt in Graudenz einen tüchtigen 


Bautechniker. 


Meldungen find an den unterzeich⸗ 
neten Beauftragten zu richten. 
Chr. Sand. Dom. Bielawy 
bei Thorn. 


Vektreter geſucht. 


Für den Vertrieb eines neuen Artikels, 
leicht verkäuflich an Induſtrielle jeder 
Branche, Baugeſchäfte, Reſtaurateure, 
Friſeure, Inſtallateure, Konfektions⸗ 
und Waarengeſchäfte aller Art, wird 
ein Vertreter zum proviſionsweiſen 
a geſucht. Meldungen unter 

W. M. 464 Annoncenbureau Waldemar 
Meklenburg, Danzig, erbeten. 


Reiſende und 
Kolporteure 


werden bei hohem Verdienſt und 
dauernder Stellung auf Hausſegen 
u Muſter geſucht. 
B. Schadrack, Frankfurt a. M., 
Kunſt⸗Anſtalt, 
Schovenhauerſtraße Nr. 13. 


Tüchtige, nüchterne 


Maſchiniſten 


für Dampfdreſchmaſchine, ſowie Tiſchler 

oder Stellmacher werden von ſofort 

geſucht. O. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


Tüchtige Kesselschmiede, 
Maschinenschlosser, 
Former und Dreher 


finden lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Shloſser a Klempner. 
Geſellen 


für Waſſerleitungs⸗Anlage bei hohem 
Stundenlohn geſucht. 
Techniſches Bureau. 


Joh. von Zeuner. 


tüchtigen Schloſſergeſellen 
verlangt 
K. Thomas. Schloſſermſtr. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


ſtellt ein A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20, II. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. Lange, Bauunternehmer, 
Schönſee Wſtpr. 


Lehrlinge 500 wer. wochen bei 


Emil Hell, Glaſermſtr., Breiteſtr. 4. 


Bau⸗RAutſcher, 


welcher auch herrſchaftliche Fahrten zu 
leiſten hat, ganz gleich ob verheirathet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung geſucht vom 1. Auguſt er. 
ab durch 


Baugeſchäft Mehrlein. 


50 Erdarbeiter 


erhalten Arbeit bei gutem Lohn auf 
der Eiſenbahnſtrecke Templin⸗Prenzlau; 
zu melden bei Herrn Firsen in 
Haßleben bei Prenzlau. 
Ewald Goellner, 
Neuſtettin. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
4 welche die feine 
Junge Rädchen, Damenſchneide⸗ 
rei erlernen wollen, ſowie eine geübte 


Nähterin können ſich melden. 
Geschw. Flehmke, Gerechteſtr 27. 


Ein Mädchen 


für den ganzen Tag ſucht 
Kaſerneninſpektor Merzer, 
Kavallerie⸗Kaſerne. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungshlicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Dombrowski in Thorn. 


weſtpreußiſche Weiden 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Wohnung. 
Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 oder 7 Zimmern, Stall 
und Remiſe, ſofort oder 1. Oktober, 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom t. Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


Altſtädt. Markt 30, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Sr 
iſt vom 1. Oktober zu Prien. Zull 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Brüdenitrafe 20, I. tg. 
6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
ib Pol au vermiethen. 

Kirmes. Gerberſtraße. 

In meinem Hauſe, 3. Etage, 

iſt eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und 
großem Zubehör, per 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 

J. Biesenthal. 


Wohnung von 5 Zimmern 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel. Gerechteſtr. 25. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Behr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


0 >» * 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 520 Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Zu erfr. art 
©. Leetz. Coppernikusſtraße 7, 


Part.⸗Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör für 8150 Mk. 
zu vermiethen. Koerner, Bäckerſtr. 


Fine Wohnung v. „in n. Zub. v.. 
Oktober z. vermiethen. Gerſtenſtr. 13. 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Eine herrſchaftlice Wohnung, Ln 


1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, II. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, Neuſt. Markt > iſt vom 
1 Oktober z. vermiethen. A. Tapper. 


Die 2. Etage, 


von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 

bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 

anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 47. 


Zwei Wohnungen 
a 3 Zimmer nebſt Zubehör, 1 und 2 
Treppen, zu verm. Jakobſtraße Nr 9 


Eine Wohnung, 


zwei geräumige u und Küche, 

Waſſerleitung u. ſ. w., im 3. Stock iſt 

billigſt zu Wm h . 
MRathsavotheke, Breiteſtraße. 


ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
N Aubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 

ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. . Nitz. 


Wohnungen zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe 
Heiligegeiſtſtr. ! am Nonnenthor ſind 
vom 1. Oktober d. J. 5 Wohnungen 
mit ſchönſter Ausſicht über d. Weichſel, 

beſteh. aus 3 Zimmern, Küche, Zu 

und Balkon zu 400 —420 Mk. ſowie 
1 Eckladen z. verm. Z. erfr. Coppernifus- 
ſtraße 22 im Muſikinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 
wi Pt.⸗Wohn., 2 Zim., Zubeh., ſep. 
* Eing., v. 1. Juli oder 1. Oktober z. v. 
Bäckerſtr. 3. Daj. frdl. Zim. für 1 Perf. 


Krieger Verein. 


Sonnabend den 17. d. M. 


abends 8 Uhr: 


General verſammlung 


bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


„Humor“, 
allgem. e Verein 


horn. 


1 


Generalverſammlung 


Freitag den 16. Juli 
abends 8 Uhr 
in der Culmbacher Sierhalle. 
Tagesordnung: 

. Bericht der Rechnungs-Reviſoren. 
2. Entlaſtung des Rendanten. 
5 Anträge der Vereinsmitglieder. 

4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Viktorin⸗Theater. 
Freitag den 16. Juli cr. 


Zum 3. und letzten Male. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Die goldne Eva. 


Preisluſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan 
und Koppel⸗Ellfeld. 


Dröse’s Restaurant, 
Mellienſtraße 98. 
Morgen, Sonnabend, 17. Juli: 


Familienkränzehen, 


Jeden Sonntag: Tanzkränzchen. 


Mraberitahe 9, "se e 
1 Küche, Zubehör, 330 Mark. 


Stube, Kabinet, Küche, 
I Wohnung, 150 Mark. 


Rob. Malohn. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


miethen. 


Eine Wohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör vom 1. 
Oktober zu verm. Kloſterſtraße 11 bei 

W. Busse. 

Eine Wohnung, 

2 Stuben, Küche u. Zub., m. Blumen⸗ 
. v. ſofort od. 1. Oktbr. zu verm. 

dke, Gr. Mocker, Maurerſtr. 9. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Pelzolt, Coppernikusſtr. Nr. 31. 
2 kl. Wohn. bill. v. ſof. od. 1. Oktbr. an 
einz. Damen z. verm. Marienſtr. 7,1. 
Eine Hofwohnung 
von 3 r Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
HK. 2 Schliebener, 

Gerberſtraße 23. 
Eine Kellerwoh 

ine Keller wohnung, 
Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 


aden. 


Kellerwohnung 
v. 1, Oktober z. verm. Schloßſtr. 10. 


Wobnungen u. 1 Lagerkeller v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen Bacheſtr. 12. Meiler. 


Der in der Schulſtraße 25 belegene 


Lagerplatz 
mit Pferdeſtallungen,. Bodenraum 
und Remiſen ꝛc., für ein Ban⸗, 
Fuhren⸗ oder Fabrikgeſchäft ge⸗ 
eignet, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 

Chr. Sand, Bielawy b. Thorn. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz, 


„Stallung, Remiſe 


Burſchengel i ellienſtr. 89 z. v. 
Täglicher Kalender. 


1897. 


Mittwoch 
Donnerſtag 
Sonnabend 


Dienſtag 


Juli 


wo 
-I 


20 
27 
Auguſt. 1 2 34 5| 6 
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SARA — 


Beilage zu Nr. 163 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 16. Juli 1897. 


Provinzialnachrichten. 


)—( Eulm, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Nach 
ſiebenwöchentlicher Dürre ergoß ſich vergangene 

acht über unſere Fluren ein ſchöner Landregen. 
— Die bereits angeſtellten Dreſchproben fallen je 
nach der Güte des Bodens ſehr verſchieden aus. 
Während der Körnerertrag auf leichterem Boden 
ſehr gering iſt — ein Beſitzer in K. droſch von 
zwei Fuhren vier Scheffel —, befriedigt er auf 
beſſerem Boden. Im allgemeinen ſind die Körner 
infolge der langen Dürre etwas klein geblieben. 
Der Strohertrag ift durchweg ein guter. — Herr 
Pfarrer Hinz iſt his Ende dieſes Monats beur⸗ 
laubt und wird während dieſer Zeit in Sachen 
der Ortsſchulinſpektion durch Prediger Thimm 
vertreten. g 

Schwetz, 13. Juli. (Verhaftung.) Der Arbeiter 
Brandt, welcher wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode mit 5 Jahren Zuchthaus vor⸗ 
beſtraft iſt, bedrohte am geſtrigen Tage ſeinen 
Arbeitgeber, den Viehhändler Weinert und ſeinen 
Kompagnon Wardacki ebenfalls wieder mit dem 
offenen Meſſer auf des erſteren Gehöft; letzteren 
verfolgte er bis in ſeine Wohnung. Der Polizei⸗ 
ſergeant Laskowski wurde zu Hilfe gerufen und 
verhaftete den gefährlichen Menſchen. 

:( Krojanke, 14. Juli. (Neuer Arzt.) Nach⸗ 
dem der Kreiswundarzt Dr. Keferſtein von hier 
ſeit dem 10. d. M. unſeren Ort zwecks Ueber⸗ 
nahme einer Phyſikusſtelle im Kreiſe Nimtſch in 
Schleſien verlaſſen hat, hat ſich ſeit 19585 der 
galaſer Hachtmann aus Landeck hierſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen. 

Morroſchin, 14. Juli. (Vom Zuge überfahren.) 
Geſtern Nachmittag 1 Uhr 40 Min. iſt auf der 
Bahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchau, zwiſchenCzerwinsk 
und toxroſchin, eine Frau durch den Güterzug 
573 Bene und getödtet worden. Die Perſön⸗ 
lichkeit derſelben hat bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden können, ebenſo iſt nicht bekannt, ob ein 
Unfall oder Selbitmord vorliegt. 

Tuchel, 13. Juli. (Brand.) Heute um 3 Uhr 
morgens wurden die Bewohner unſeres Städtchens 
urch Feuerlärm aus dem Schlafe geichraikt. Es 
brannte die unweit des Bahnhofes belegene Dampf⸗ 
ſchneidemühle des Kaufmanns Sternberg gänzli 
nieder, während die in großen Mengen vorhande⸗ 
nen Holzvorräthe unverſehrt blieben, Der ver⸗ 
urſachte Schaden iſt ziemlich erheblich, da die 
Schneidemühle nur mit we Drittel des Werthes 
verſichert geweſen iſt. Es liegt offenbar Brand⸗ 
ſtiftung vor. . WER 

Marienburg, 13. Juli. (Der 24 jährige Edgar 
G.), der vor etwa acht Tagen in eine hieſige 
Apotheke als Lehrling eingetreten war, nachdem 
er in der Offizierskarriere Schiffbruch erlitten 
hatte, mußte heute verhaftet werden, weil er den 
im Keller lagernden Weinvorräthen ſeines 
Beinzipals wiederholt Beſuche abgeſtattet und 
auch) die Ladenkaſſe um kleinere Beträge erleichtert 
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13. Juli. (Profeſſor 


Königsberg, Dr. R 
Cohn) wird, wie man der „K. O. 3. Laſſar⸗ 
an he Univerſität München überſiedein mittheilt, 


zugleich Direktor der Velkshochſchalkurſe we den. 


Königsberg, 13. Juli. (Der eben verſto 
Braumeiſter Gſcheiter) dürfte zu den beſtbeſoldeeen 
Angeſtellten der gewerblichen und kaufmännischen 
Branchen gehört haben, die bei uns zu finden ge⸗ 
5 2 Sein Gehalt at Da 
räſidenten no ertroffen, er 
„K. H. 3.“ u. 20000 Mark feitem Einkommen 
noch ſehr bedeutende Tantiemen. 
. Pillkallen, 12. Juli. (Der Krebsfaus) nament⸗ 
lich in den ruſſiſchen Gewäſſern, it in dieſem 
ommer recht end. „Mehrere hundert 
chock werden täglich über die Grenze gebracht. 
ei in einem eigens dazu eingerichteten Baſſin 
er Lipohne gefüttert und von da aus verſchi 
zu werden. Der Preis beträgt an Ort und Stelle 
20—30 Pf. Der Verſandt richtet ſich zum größten 
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agen findet eine Reinigung des 
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‚roten, 12. Juli. (Die erſte ſtändi i 

Ferienkolonie) mit 50 Kindern ih 8 


Zabikowo, an der Eiſenhahnlinie Poſen⸗Liſſa er⸗ 
öffnet worden. Pfarrer Seichert aus Wiry vollzog 
den Weiheakt und cn eine Anſprache. Jus⸗ 
geſammt hat der Poſener polniſche Ausſchuß für 


N j 146 Kinder in Ferien⸗ 
kolonien i f g 2 
Schneidemühl, 13. Juli. (Ein großer Mein⸗ 
eidsprozeß) wird vorausſichtlich in der letzten 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode vor dem 
hiefigen Landgericht zur Verhandlung gelangen. 
is jetzt ſind ſchon vier Perſonen verhaftet 
worden, und es 0 — noch weitere Verhaftungen 
bevorſtehen. Geſtern Vormittag wurde die unver⸗ 
ehelichte Wilhelmine Bettin aus Blumenfelde 
nach ihrer vor dem Unterſuchungsrichter erfolgten 
Vernehmung wegen des Verdachts der Verlei⸗ 
tung zum Meineide ſofort in Unterſuchungshaft 
genommen. 


Ferienkolonien diesmal 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juli 1897. 
— (Der Kultusminister) hatte vor einiger 
Zeit eine Verfügung erlaſſen, worin die Ver⸗ 
hütung der Ueberſchreitung der Höcpſtzahl von 
Schülern in den einzelnen Klaſſen behandelt war. 
Jetzt ſind durch Verfügung der preußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegien die Direktoren ſämmtlicher 
höheren Lehranſtalten angewieſen worden, grund⸗ 
ſätzlich jede Ueberſchreitung der Höchſtzahlen (50 
in Vl und V,. 40 in IV und II, 30 in II und 1) zu 
verhüten, namentlich aber alle Neuaufnahmen zu 
unterlaſſen, ſobald durch dieſe die Höchſtzahl einer 
Klaſſe üherſchritten würde. 
3 Die Gerichtsferien) nehmen heute 
ihren Anfang und währen bis zum 15. September; 
es werden während dieſer Zeit nur in Ferien⸗ 
ſachen Anträge angenommen und Termine abge⸗ 
halten. Wird für andere Angelegenheiten, welche 
nach dem Geſetze nicht ausdrück 8 als Ferien⸗ 
ſachen bezeichnet Ind, beſondere Beſchleunigung 
ewünſcht, ſo muß die Behandlung als Ferien⸗ 
ache ausdrücklich begründet und nachgeſu 
werden. Fexienſachen ſind Strafſachen, Arreſt⸗ 
ſachen und die eine einſtweilige Verfügung be- 


ch | treffenden Sachen, Meß⸗ und Marktſachen, Streitig⸗ 


keiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von 
Wohnungs⸗ und anderen Räumen wegen Ueber⸗ 
laſſung, Benutzung und Räumung derſelben, ſo⸗ 
wie wegen Zurückhaltung der vom Miether in die 
Miethsräume eingebrachten Sachen, Wechſelſachen, 
Bauſachen, wenn über die Fortſetzung eines ange⸗ 
fangenen Baues geſtritten wird. Auf Mahnver⸗ 
fahren, das Zwangsvollſtreckungs⸗ und Konkurs⸗ 
verfahren find die Ferien ohne Einfluß. 

— (Die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer) läßt ſich in ihrem Jahres⸗ 


bericht in folgender Weiſe aus: Wenn wir in 


0 5 in Bezug 
auf die Einführung der Landwirthſchaftskammern 
hegt man in den Kreiſen unſerer Landwirthe vor⸗ 
läufig noch mehr Befürchtungen als Lb nee 
ſo können wir jetzt ſagen, daß ein Theil dieſer 
Befürchtungen dadurch gehoben iſt, daß die Ueber⸗ 
führung des alten Zentralvereins in die Land⸗ 
wirthſchaftskammer mit möglichſter Schonung der 
altbewährten Inſtitutionen vorgenommen und 
eigentlich nur die 1 . geändert iſt. Anderer⸗ 
ſeits ſind die Geſchäftsunkoſten allerdings bedeu⸗ 
tend gewachſen, ohne daß beſondere Vortheile er⸗ 
kennbar zu Tage treten, denn die Zentralvereine 
in den Provinzen, welche keine Landwirthſchafts⸗ 
kammern haben, genießen vorläufig noch dieſelben 
Rechte wie die Kammern. — In Bezug auf das 
Zuckerſteuergeſetz können wir nur unſer Bedauern 
darüber aussprechen, daß die von der Regierun 
vorgeſchlagene Prämie vom Reichstage ſo ſtar 
herabgeſetzt, und dafür nicht wenigſtens die Be⸗ 
ſtimmung in das Geſetz 9 iſt, wonach 
der Bundesrath das Recht bekam, die Prämie zu 
erhöhen, falls die Konkurrenzſtaaten dieſes thäten. 
Weil dieſes nicht geſchehen, iſt das Geſetz nicht, 
wie beabſichtigt, ein Kampfgeſetz geworden, 
ſondern es hat im Gegentheil die Konkurrenz 
ſtaaten dazu getrieben, auch ihrerſeits die Prämien 
zu erhöhen, anſtatt daß ſie ſonſt gezwungen ge⸗ 
weſen wären, der Heng der Abſchaffung der 
Prämien, dieſem allerſeits zu erſtrebenden Ziele, 
näher zu treten. Auch läßt die Art der Kontin⸗ 
gentirung, wie ſie jetzt das Geſetz vorſieht, ſehr zu 
wünſchen übrig, denn thatſächlich muß heute jede 

uckerfabrik nach Vergrößerung ihrer Produktion 
treben, will fie nicht zurückkontingentirt werden. 
Große Befriedigung bei den Landwirthen hat 
Sul das Börſengeſetz hervorgerufen in der 


unſerem letzten Jahresberichte en 


Hoffnung, daß es dadurch gelingt, den börſen⸗ 
mäßigen Terminhandel mit dem Preisdruck auf 
das reelle Getreidegeſchäft ein für alle Mal auf⸗ 
pub eben, Die weſtpreußiſchen Landwirthe leben 
n der Hoffnung, daß, ſoweit die Börſenelemente 
dem Geſetz bisher Widerſtand entgegenſetzen, es 
der Staatsregierung baldmöglichſt gelingen 
werde, der Autorität des a Geltung zu 
verſchaffen. — Die ſtrengen Vorſchriften über die 
anntagsruhe in den Molkereien beunruhigen 
unſere Molkereiintereſſenten ſehr, Sie find dadurch 
eawungen, einen Theil des Jahres hindurch 
2 Leinen 1 äſemacher, wie einen Re⸗ 
verdeizer zu halten, und das werfen die heutigen 
sehe für die Molkereiprodukte nicht ab. — 
m * iwie Klagen ſeitens der Landwirthe ſind 
Pferde dieſem Jahre wegen der Muſterung der 


an uns gelangt. Dadurch, daß dieſelbe 
erade in die Be ellzeit elegt iſt, wird den 
andwirthen durch 115 abu lite Verkür⸗ 


zung der jo wie jo ſchon ſo ſehr kurzen Beſtell⸗ 
seit 1 Provinz großer Schaden zugefügt, 
und es wäre Dringend zu wünſchen, daß die 
Militärverwaltung nftig die Muſterung der 
Pferde entweder in den Anfang März oder Juni 
verlegte. — Schließlich wollen wir, ſelbſt auf die 
Gefahr einer Wiederholung hin, nicht unerwähnt 
laſſen, daß ſich die Landwirthe mit dem ſogenann⸗ 
ten Klehegeſetze noch immer nicht befreundet 
haben. ubacichen von der Laſt des Klebens und 
den hohen Beitragskoſten liegt auch eine Härte 
für die Gemeinden und Beſitzer darin, daß Leute, 
welche vor Einführung des Geſetzes bereits 


t nach allen Richtungen 


arbeitsunfähig waren und öffentliche Unterſtützung 
erhielten, von der Unterſtützung, die das Geſetz 
gewährt, ausgeſchloſſen find. — Ebenſo tritt es 
immer deutlicher zu Tage, daß die Verſicherungs⸗ 
anſtalten des Oſtens auf die Dauer nicht lebens⸗ 
fähig bleiben werden, daß daher ein Ausgleich 
dahin geführt werden muß, daß wenigſtens die 
1 zum Theil auf die Geſammtheit gelegt 
werden. 

— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
Verband.) Nach dem Geſchäftsbericht für Juni 
wurden von 39 Verbandsmolkereien eingelieferte 
51074 Pfund Butter, verkauft für 45 515,36 Mk., 
das iſt alſo im Durchſchnitt die 100 Pfund für 
89,12 Mk. Die höchſten Berliner ſogen. amtlichen 
Notirungen waren am 4., 11., 18. 25. Juni und 
2. Juli 85, 82, 84, 88, 90, im Mittel 85,8 Mk. 
Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös über⸗ 
ſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen um 
3,22 Mark, während der durchſchnittliche Erlös 
derjenigen drei Molkereien, die im ganzen Monat 
am höchſten herauskamen, das Mittel der höchſten 
amtlichen Notirungen bei 4375, 5150 u. 5798,5 Pfd. 
um bez. 4,89, 5,19 und 5,98 Mk. überholte. Minder⸗ 
werthige, aus dem vorigen Monat verbliebene 
8262,5 Pfd. Lagerwaare wurden durchſchnittlich zu 
78,28 Mk. verkauft. 2 

(Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz 
und deren Erſatzmitteln.) Im Paragraphen 
5 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni d. Is. betr. 
den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz und 
deren Erſatzmitteln, iſt beſtimmt, daß u. a. auch 
in Frachthriefen ꝛc., die ſich auf die Liefe⸗ 
rung von Margarine, Margarinekäſe oder Kunſt⸗ 
ſpeiſefett beziehen, dieſe Waarenbezeichnungen an⸗ 
zuwenden ſind. 22 765 4 

— Die Schornſteinfeger⸗Innung für 
den Regierungsbezirk Marienwerder) 
hielt am 11. Juli d. Js. hier in Thorn in der 
vereinigten Innungsherberge ihre 9 
ordentliche Innungsverſammlung unter dem Vorſitz 
ihres Obermeiſters Fucks⸗Thorn ab. In der Ver⸗ 
ſammlung wurde beſonders das Kehrbezirksweſen 
in eingehendſt beſprochen 
und der Vorſtand beauftragt, mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln für die 
endliche Einrichtung von Kehrbezirken bei den 
e d Behörden bemüht zu ſein. Einem 

ntrage, den Sitz der Innung von Thorn nach 
Graudenz zu verlegen, wurde nicht zugeſtimmt. 
Beſchloſſen wurde, die nächſtjährige Innungsver⸗ 
I e nach Dt. Krone einzuberufen und auch 
ie Freiſprechung der Lehrlinge dort abzuhalten, 
Der bisherige Vorſtand wurde durch Zettelwahl 
einſtimmig wiedergewählt. 4 

— Geſeitigung der Borgwirthſchaft.) 
In kaufmänniſchen Kreiſen macht ſich neuerdings 
eine kräftige Bewegung für eine Reform der 
kaufmänniſchen Zahlungsweiſe zur Beſeitigung 
des Borgunweſens geltend. Die in dieſer Richtung 
von der Handelskammer zu Bielefeld ausge⸗ 
gangenen Vorſchläge haben bereits die Zuſtimmung 

ahlreicher Handelskammern und kaufmänniſcher 

orporationen gefunden. Hierbei iſt auch mehrfach 
ein geſetzgeberiſches Vorgehen als nothwendig be⸗ 
zeichnet worden. Hierzu iſt zu bemerken, daß auch 
ue d die zweifellos wichtige Frage mit 
großer Aufmerkſamkeit verfolgt wird. 


Der Weltläufer. 
Von Georg von Rohrſcheidt. 

Er war ein wunderlicher alter Knabe, 
der gute Kant. Unter ſeinen Bekannten und 
Verwandten führte er den ſchönen Namen 
„der Wilde“, ohne äußerlich im geringſten 
dieſe Bezeichnung zu rechtfertigen. Er war 
immer durchaus patentgekleidet, ſtets gut raſiert 
und blank gewaſchen, rauchte ſehr anſtändige 
Zigarren und trank höchſtens zu Kaiſers 
Geburtstag ein wenig über den Durſt, und 
dann auch nur harmlos, notabene, wenn er 
im Vaterlande weilte. In dieſem Punkte 
ſteckte nämlich ſeine ſogenannte Wildheit. 
Kant, wohlbegütert, war früher einmal kurze 
Zeit Offizier, dann irgendwo einer Geſandt⸗ 
ſchaft zugetheilt, ebenfalls nur vorübergehend, 
und hatte endlich jeden Staatsdienſt an den 
Nagel gehängt, um ungebunden ſeinen eigenen 
Neigungen zu leben, die hauptſächlich von 
einem ſcharf ausgeprägten Wandertrieb be⸗ 
herrſcht wurden. Zur Zeit, da wir anfangen, 
von ihm zu reden, mochte er ſo etwa Mitte 
der Vierziger ſein, ſah aber infolge ſeines 
die mächtige Platte umrahmenden ſchnee⸗ 
weißen Haupthaares bedeutend älter aus, 
trotzdem das friſche, rothbraune Geſicht, der 
dunkelblonde Schnurrbart und die hellen, 
blitzenden Augen die greiſe „Behauptung“ 
Lügen ſtraften; wer die große, hagere Geſtalt 
in leicht vornüber gebeugter Haltung von 
rückwärts ſah, hielt ſie für die eines ange⸗ 
henden Siebzigers. Doch war Kant dabei 
kerngeſund und von tüchtiger, zäher Kraft 


PN bleichte der Nordpol 
„Ihn bleichte der Nordpol, 
m im 1 75 des Sid 
Fielen die Locken ihm aus!“ 

In ſeiner Vaterſtadt Saalhauſen beſaß 
er ein altes, ſchloßartiges Haus von maſſivem 
Bau mit verſchwenderiſch maſſenhaften 
Räumen; das hatte er im Laufe der Jahre 
in ein richtiges Völkermuſeum verwandelt. 
Dort war alles in ſachverſtändiger Anord⸗ 
nung zu ſehen, von den Meiſterwerken 
ziviliſirter Künſtler bis zu den einfachſten 
Zierrathen und Waffen von Papuas, In⸗ 
dianern und Malayen, vom Fell des Eisbären 


bis zur ſchillernden Haut der Tropenſchlange. 
Ein alter Diener hütete das Haus, der in 
Abweſenheit ſeines Herren keinen Menſchen 
mit Ausnahme der ebenfalls langeingebür⸗ 
gerten Scheuerfrau einließ. War Kant mal 
wieder in der Heimat, ſo hieß er jeden 
ſeiner Bekannten als Beſucher und Be⸗ 
wunderer ſeiner Schätze willkommen. Wild⸗ 
fremde dagegen ſetzte er ohne weiteres vor 
die Thür, „ſein Haus ſei kein Taubenſchlag!“ 

Er ſelbſt aber flog nach Luſt und Laune 
über Land und Meer aus. Den Tag ſeiner 
Abreiſe wußte niemand, denn der bewußte 
alte Friedrich ſtellte ſich grundſätzlich dumm. 
Höchſtens konnte der Büchſenmacher eine 
entfernte Andeutung über Reiſeabſichten im 
allgemeinen machen, dieweil er gewöhnlich 
kurz vor einem neuen Globusbummel ent⸗ 
weder inzwiſchen erfundene Gewehrmodelle 
vorzulegen oder die bisherigen Büchſen, 
Büchsflinten und Revolver in Stand zu 
ſetzen und friſche Patronenvorräthe zu be⸗ 
ſchaffen hatte. Das konnte aber auch täuſchen, 
wie's manchmal vorkam. Kant reiſte ſtets am 
früheſten Morgen ab, erſchien am Abend vorher 
wie alltäglich im Stammkneipchen, trank wie 
immer zwei Pilſener und ging wie immer 
Punkt neun Uhr mit einem ſanften „Gute 
Nacht, Herrſchaften!“ ruhig nach Hauſe. Von 
Abſchiednehmen war keine Rede, ebenſowenig 
von beſonderer Begrüßung, wenn er auch 
erſt nach Jahr und Tag wiederkam. 

Propper und modern bekleidet, friſch 
raſiert, erſchien er ſodann im Schützenhof 
Punkt ſieben Uhr abends auf der Bildfläche, 
ſagte gelaſſen „Guten Abend, Herrſchaften!“ 
und begab ſich auf ſeinen ſofort freigemachten 
Stammplatz. Dann beſtellte er ein bischen 
Abendbrot, das ſelbſtverſtändliche Pilſener 
dagegen wurde ohne unnütze Worte vom 
Wirth gebracht. Man kannte nun ſchon ſeit 
zwanzig Jahren dieſe Eigenthümlichkeit des 
Wilden und reſpektirte ſie aus Eigennutz und 
Gewohnheit, denn wer ihn ausfragen wollte, 
erhielt nur ein unwilliges Brummen zur 
Antwort. 1 

That hingegen kein Menſch, als ob er 
Notiz von Kants Rückkehr nähme, ſo thaute 
er bald auf und erzählte ſehr friſch und anregend 
von ſeiner Reiſe. Da kam's denn zum 
Beiſpiel heraus, daß er mittlerweile einen 
Beſuch auf Grönland gemacht, dann quer 
durch Kanada nach den Vereinigten Staaten 
gerutſcht war, um ein paar Bekannte auf⸗ 
zuſuchen, und ſchließlich mit einem derſelben 
in Südamerika den Puma und Jaguar ge— 
jagt hatte; ein paar ſchöne Häute ſchenkte 
er dem Herrenſtammzimmer, die nächſten 
Tages bereits fertig gegerbt und eingefaßt 
den Fußboden zierten. 

Bei einem dieſer Kreuz- und Querzüge 
war er mal reingefallen, wie er ſelbſt ſich 
äußerte. Auf Jamaika that's eine wunder⸗ 
ſchöne Plantagenbeſitzers - Tochter ihm an, 
noch mehr er ihr. Es iſt ſchon eine Reihe 
von Jahren her, und ſein äußerer Menſch 
ſtrahlte damals noch in blondem, platten⸗ 
loſem Jugendglanze. 

Na, kurz und gut, die Leutchen heiratheten 
und lebten einige Zeit in Tauben⸗Eintracht, 
dann aber wie Hund und Katze. Die junge 
Frau kam zwar mit nach Deutſchland, 
brannte aber ſchon nach Monaten wieder 
vor dem rauhen Klima durch. Seit⸗ 
dem verharrten die beiden ohne gerichtliche 
Scheidung in örtlicher Trennung, „ſie“ ſchrieb 
die zärtlichſten Briefe und ſchickte eingekochte 
Südfrüchte und dergleichen in großen Kiſten. 
Das letztere wußte man deshalb ſehr genau, 
weil „er“ dieſe Herrlichkeiten den Haug: 
frauen ſeiner Bekanntſchaft zur Verfügung 
ſtellte. Das erſtere, wegen der zärtlichen 
Briefe, dachte man ſich, denn ſolche maſſen⸗ 
haften Süßigkeiten können doch unmöglich 
von bitteren Worten begleitet ſein. 

Eines Junimorgens war der gute Kant 
abermals verſchwunden, und eines Juni⸗ 
abends, gerade ein Jahr ſpäter, trat er 
wieder mit dem üblichen, gleichmüthigen 
Gruße im Schützenhauſe an. Er bekam ſein 
Glas Pilſener und beſtellte ſich ein Kotelett 
mit Gurkenſalat. Diesmal kam er von 
Auſtralien, Tasmanien, Seeland über Kali⸗ 
fornien mit der Pacifiebahn zurück und 
ſtiftete zwei Känguruhteppiche. Der Abend 
war ſchön und hell, durch die geöffneten 
Fenſter drang die Sommerluft ungehindert 
ins Zimmer; man überſah vom Stamm⸗ 
kneipchen aus den freien Platz, welcher den 
Schützenhof von den erſten Häuſern der 
Stadt trennte. 

Plötzlich erweiterten ſich des Weltum⸗ 
ſeglers Augen zu Thalergröße, und unwill⸗ 
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kürlich folgten die Blicke der anderen Gäſte 
dem ſeinen. Dort drüben ſtieg ſteifbeinig 
der ewige Friedrich auf den Gaſthof zu, 
neben ihm eine Dame in gewählter Toilette 
neueſter Pariſer Ausgabe. Kant öffnete ſein 
Portemonnaie, überſah blitzſchnell den Inhalt 
und warf ein Geldſtück auf den Tiſch. „Gute 
Nacht, Herrſchaften!“ Damit ergriff er ſeinen 
Hut und war verſchwunden. 

Wie die Zurückbleibenden ſofort merkten, 
hatte er den Weg aus der Hinterthür ge⸗ 
nommen, welcher in der der Stadt entgegen⸗ 
geſetzten Richtung nach dem Park hinaus⸗ 
ging. Durch dieſen führte ein Fußpfad nach 
dem Bahnhof, den der Durchgänger benutzt 
haben mußte, denn er blieb nunmehr volle 
ſieben Jahre unſichtbar, ohne irgend ein der 
Bekanntenwelt merkbares Lebenszeichen zu 
geben. Die Urſache war ſeine theure Gattin, 
denn als ſolche entpuppte ſich beim Näher⸗ 
kommen die erwähnte Dame, die übrigens 
jetzt vollkommen verblühte und quittengelb 
gewordene weſtindiſche Kreolin. Sie hatte 
der Sehnſucht nicht mehr widerſtanden und 
war zum Geliebten übers Weltmeer gegon⸗ 
delt. Der bitterböſe Friedrich, in ſtrikter, uner⸗ 
ſchütterlicher Befolgung des Befehls, niemanden 
in des Herrn Abweſenheit ins Haus zu laſſen, 
verweigerte ihr nach der Ankunft in Saalhauſen 
den Eintritt ins ſozuſagen eigene Heim, 
wagte ihr aber nicht die Begleitung nach 
dem Schützenhofe abzuſchlagen. 

Weg war der Vogel, und man kann nicht 
behaupten, daß ſich die getäuſchte Schöne mit 
Würde ins Unabänderliche fügte; die Süd⸗ 
länderin kam etwas merkbar zum Vorſchein. 
Es war ein Glück, daß ſie franzöſiſch ſprach 
und ihre Ausdrücke daher zum mindeſten 
der Wirthsfamilie ein Geheimniß blieben. 
Soviel ſtand aber bei denjenigen feſt, welche 
Frau Carmen Kant, geborene di Caſtello, 
verſtanden, daß dem Wilden nicht ein ge⸗ 
wiſſes Recht abzuſprechen war, die liebens⸗ 


würdige Geſellſchaft ſeiner Gattin thunlichſt 


zu vermeiden. Als die zorngemuthe Kreolin 
herausgebracht, daß ihr Auserwählter ſoeben 
erſt von einer langen Reiſe zurückkehrte, 
miethete ſie ſich im erſten Gaſthofe ein und 
ſaß dort hartnäckig ein volles Vierteljahr feſt. 
Erſt die rauhen Herbſtſtürme verwehten 
wieder ihre Spur, dem deutſchen Winter 
fühlte ſie ſich aus Erfahrung nicht gewachſen, 
trotzdem die Roſe zur dauerhafteren Hagebutte 
zuſammenſchrumpfte. 

Nur zwei von der Tafelrunde weilten 
noch auf dieſer ſchlechten Erde, der alte 
Amtsgerichtsrath und Schaumann, der Vetter 
des Weltläufers. Auch Friedrich, das Fak⸗ 
totum Kants, war zu ſeinen Vätern ver⸗ 
ſammelt und deshalb von der Verwandt⸗ 
ſchaft ein anderer zuverläſſiger Hausver⸗ 


walter beſtellt worden. Da öffnete ſich eines 
Abends Schlag ſieben wieder die Thür: 
„Guten Abend, Herrſchaften!“ 

Der Gerichtsrath und Schaumann blickten 
ohne Erſtaunen auf, während die anderen 
Gäſte, lauter fremde Geſichter, ſich nach dem 
unbekannten Eindringling ins Heiligthum 
des Herrenzimmers umſahen. Der An⸗ 
kommende nahm keine Notiz von den neu⸗ 
gierigen Blicken, ſondern ſchob einen Stuhl 
zwiſchen die beiden einzigen Bekannten. 
Kein Wirth erſchien mit dem üblichen „Wohl 
bekomm's!“ und dem Glas Pilſener, erſt das 
Klingelzeichen rief einen glotzenden Kellner⸗ 
burſchen herbei. f 

„Pilſener!“ 

„Giebt's nicht, mein Herr, wir führen 
nur Spaten!“ 

„Meinetwegen!“ 

Kant war alt geworden und ſah recht 
müde aus. > 
früheren Gewohnheiten den beiden die Hand 
und ſagte: „Jetzt fehlt nur noch Nord⸗ und 
Südpol, die will ich aber anderen überlaſſen. 
Ich hab's nunmehr ſatt — gut, daß Ihr 
wenigſtens noch auf der Welt ſeid, ſonſt 
wär's ganz einſam für mich im alten Neſt!“ 

Er ergriff ſein Glas und hob es ans 
Licht: „Weichliches Zeug — Spaten iſt kein 
Pilſener — na, kann nichts helfen — zum 
Wohl, ihr lieben Freunde!“ 

Die „Spaten“ klirrten aneinander, und 
der Wilde führte halb widerwillig das Ge⸗ 
tränk zum Munde. Noch ehe der Becher: 
rand die Lippen berührte, hielt er plötzlich 
inne, als ob er ſich beſänne. Mit feſtem 
Stoße ſetzte er das Glas auf den Tiſch 
zurück und ſank vom Stuhle zur Erde. 

Der nach zehn Minuten erſcheinende Arzt 
konnte nur den Tod infolge Herzſchlages 
konſtatiren. So ruhte der unruhige Welt⸗ 
läufer wenigſtens im Schoße des Heimats⸗ 
bodens von ſeinen Fahrten aus. 


Mannigfaltiges. 

(Einen intereſſanten Verſuch des 
Telegraphirens ohne 5 zeigte am 
Montag Morgen Geheimrath Slaby etwa 500 
Studenten in dem Auditorium der techniſchen 
Hochſchule zu Charlottenburg. Die einzigen bis⸗ 
her angeſtellten größeren Verſuche dieſer vor dem 
Italiener Marconi herrührenden Erfindung hatte 
man am 12. Mai in England gemacht. Sie waren 
vorzüglich gelungen. Geheimrath Slaby hatte in 
einem Hauſe der Sophienſtraße den Radiator 
oder Geber aufitellen laſſen, und nachdem er in 
der Hochſchule ſeinen Zuhörern die einzelnen Ver⸗ 
anſtaltungen erklärt hatte, entſandte er n der 
etwa 15 Minuten entfernten Station einen Boten 
mit dem Auftrage, pünktlich um 8 Uhr 46 Min. 
die Depeſche aufzugeben. Mittlerweile zeigte Herr 
Geheimrath Slabhy einige Verſuche auf kürzere 
Strecken, telegraphirte von einem Ende des Audi⸗ 
toriums zum anderen einzelne Namen, wie 


Er reichte langſam gegen ſeine Sch 


„Marconi“, welche Experimente alle vollkommen 
e Größer aber wurde die Spannung der 
lnweſenden, als die feſtgeſetzte Minute nahte, wo 
die erſte Depeſche aus der Sophienſtraße ein⸗ 
treffen ſollte. Und richtig verkündeten im verab⸗ 
redeten Augenblick vernehmliche Glockenſchläge, 
daß der Apparat in Thätigkeit getreten ſei. Der 
im Auditorium aufgeſtellte Coherer, ein etwa 
drei Millimeter ſtarkes Glasröhrchen, in dem 


iff, dann vom Gebäude 
kommandos nach einer Inſel. 
gelangen vortrefflich. Die Inſel liegt 7 Klm. in 
der Luftlinie vom Kommandogebäude entfernt. 
Marconi reift nächſtens nach England, um 
zwiſchen Dover und Calais im Auftrage der engliſchen 
Kriegsmarine neue Verſuche anzuſtellen. 

(Leichenfund.) In Oſtende herrſcht große 
Aufregung. Im dortigen Hafen ift der Leichnam 
einer vornehm gekleideten, mit vielen Juwelen 
geſchmückten, etwa 30 jährigen engliſchen Dame 
aufgefiſcht worden. Die Todte trug Briefe bei 
ſich an Miſtreß C. Dakyns, Dapiſtock⸗ Squarg, 
London adreſſirt, nebſt einem Billet der Linie 
London⸗Vliſſingen. Die Polizei verweigert ent⸗ 
ſchieden die Beſichtigung des Leichnams der 
Fremden. 

(Zu viel Sardinen) Fieberhafte Aufregung 
herrſcht, ſo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, 
unter den Sardinenfiſchern der Küſte der Bretagne. 
Im vorigen Jahre waren es die Blechbüchſen⸗ 
löther, die mit dem Ausſtand drohten, heuer ſind 


des Kriegshafen⸗ 
Beide Perſuche 


es die Fiſcher ſelbſt, und zwar liegt die Urſache] Sch 


merkwürdigerweiſe in dem wunderbar reichen 
Sardinenfiſchfang dieſes Jahres. Einzelne Schiffe 
kehrten zurück, beladen mit 20⸗ bis 30 000 Sardinen, 
und da der Marktpreis für 1000 Sardinen 12 Frks. 
betrug, jo träumten die Fiſcher ſchon von kleinen 
Vermögen. Indeſſen gerade in dem Reichthum 
lag das Unheil; er drückte den Marktpreis von 
12 auf 4, 2 und 1 Franks, einzelne & er finden 
nicht einmal für dieſen Satz einen Käufer; denn 
die Großhändler haben noch ole Vorräthe vom 
vorigen Jahre, die ihnen infolge der amerikani⸗ 
ſchen Tariferhöhung auf Lager geblieben ſind, und 
verwünſchen natürlich den plötzlichen Sardinen⸗ 


wird höheren Orts den Waſſerverhältniſſen zu⸗ 
gewandt. 
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Berlin, 14. Juli. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 254 Rinder, 2075 Kälber, 2104 

Schafe, 7364 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 in Pf.): Für Rinder: 
Qchſen: 1. vollfl. ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


wen ai entwickelte 
jüngere — bis —; 3. mäßig Hau Färſen ae 
ü ' ering genährte Färſen un 
Kühe 40 bis 43. — Kälber: . fein 
kälber N Saugkälber 63 
bis 67; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 55—61; 3. geringe Saugkälber 45 bis 49; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 
45. — Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 60 bis 62; 2. ältere Maſthammel 
5457; 3. mäßig genährte Hammel und Scha 
(Merzſchafe) 50—53; 4. Holſteiner Riederungsſ 
bis = auch pro 100 Pfund Lebendgewicht — 
bis — Mark. — Sch 


Feiner af 
aſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 
1%, Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 56—57; b) über 300 Pfund lebend (Käſer) 
— bis —; 2. fleiſchige Schweine 54 bis 56; gering 
entwickelte, ferner Sauen und Eber 50 bis 53 Mk. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Etwa 90 Stück blieben unverkauft. — Kälber: 
langſamer Handel und wird kaum geräumt. — 
Schafe: Etwa ein Drittel des Auftriebes wurde 
verkauft. — Schweine: Reges Geſchäft, es wird 
eräumt. — Seit dem 3. Juli wird, wie auch faſt 
ei allen deutſchen Märkten, nach Schlachtgewicht 
notirt. Die Notirung fällt bei gleich gebliebenen 
Preiſen dennoch 7—10 pCt., d. f. 4, 5, 6 Pfennig 
und mehr pro Pfund höher aus, weil der Werth 
von Kopf, Haut, Füßen, Eingeweiden ꝛc. nicht mehr 
vom Stückpreiſe abgezogen, ſondern der ganze 
Stückpreis auf die vier Viertel vertheilt wird. 


Amtliche . Danziger Produkten⸗ 
örſe 
von Mittwoch den 14. Juli 1897. 


reichthum, der nur dazu dienen kann, ihren 
eigenen Sardinenbeſtand zu entwerthen. Die 
She haben nun die Abſicht, ſich zu einem 
hudikate zuſammenzuthun, um einen Mindeſt⸗ 
preis feſtzuſtellen und ſich ſo gegen die Gefahren 
des reichen Fiſchfanges zu jchügen. g 
(Zur Beitepidemie) Aus Konſtantinopel 
meldet die „Poſt“: Die diesjährige Peſtepidemie 
ſcheint einen günftigen Verlauf nehmen zu wollen, 
denn weder am Rothen Meer, noch ſonſt im 
türkischen Reiche find ſeit einer Woche neue Fälle 
u verzeichnen, nichtsdeſtoweniger werden die 
krengſten Maßregeln auch weiterhin aufrecht er⸗ 
halten. In Konſtantinopel ſelbſt iſt der geſund⸗ 
heitszuſtand ausgezeichnet. Beſondere Sorgfalt 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und . 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
bunt 732—747 Gr. 120—124 Mk. bez., tranſito 
roth 732—761 Gr. 118—123 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 774 Gr. 113¼—113 ME. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124% 


bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter- 238240 Mk. bez. d e 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,60 — 3,90 Mk. bez. 
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nügenfeife auf Heftpflafter. 


das einzig praktische Mittel zum 
Waschen von Wäsche 


Anerkannt beſtes, billigftes und 
bequemſtes Hühneraugenmittel 
x der Welt! 
reis 60 Pf.; erhältlich in Thorn: 
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in Knappftaedt b. Culmſee verkäuflich. 


mie einfach! 


und anderer Stoffe. 
Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 


halber Arbeit ui reichlich 


25 Prozent billiger 


besser als seither, ohne die Wäsche im geringsten anzugreifen. 
g 22 Lessive Phénix ist zu beziehen zum Preise von 30 Pf. per Pfund 
befindet ſich jetzt in Thorn bei Hugo Claass, Adolf Majer, Carl Sackriss, E. Szyminskt; 

Paul Weber, Hugo Eromin, Carl Matthes, J. M. Wendisch Nachf., 
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